hr Fi Eine Mochenschritt “ 
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Als Fortſetzung der Bonigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


Verleger und Bedacteur: G. W. J. Krahn. 


No. 26. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 28. Juni 1832. 


Der Feldwundarzt. 
(Gertfegung.) 
8 a 
Schon hatte der Herr Biſchof von Soiſſons den 
Befehl Sr. allerchriſtlichſten Majeſtaͤt an die Frau 
Herzogin von Chateaurour überbringen laſſen und 
dieſelbe, wenn gleich in ihrem Innern noch tief ge⸗ 


krankt, hatte ſchon wieder jene Faſſung erlangt, die 


Perſonen vom ſtarkem, hohen Charakter immer vor 
gewöhnlichen Menſchen auszeichnet. — Sie machte 
ſich bereit, ſchnell auf ihre Güter abzureiſen und 
hatte zu dem Ende eben an ihre beiden zu Metz 
anweſenden Schweſtern geſchrieben, als man den 
Herzog von Noailles bei ihr anmeldete. 

Der Herr Herzog iſt mir willkommen! ſagte ſie, 
und nach einem flüchtigen Blicke in einen großen 
Spiegel trat fie, beinahe etwas mehr ſtolz als fonft, 
dem Herzoge entgegen. — Dieſer machte der Frau 
Herzogin eine ſehr tiefe Verbeugung, vielleicht, um 
das Zuerſtreden zu vermeiden. 

Sie wollen Abſchied von mir nehmen! — ſagte 
fie mit feſter, lieblicher Stimme, und da der Her: 
zog auch hierauf nicht ſogleich antwortete, aber eine 


ungewoͤhnliche Ruͤhrung zeigte, fuhr ſie fort — O, 
mir war es laͤngſt bekannt, daß ich auf einem von 
Feinden unterwuͤhlten Boden wandelte. Ich kenne 
die Heuchler alle, die von der Aegide, womit die 
Gunſt Sr. Majeſtaͤt mich ſchirmte, abgeſchreckt, ihre 
Mine fruͤher nicht ſpringen laſſen konnten, bis ein 
Zufall den Koͤnig ganz in ihre Gewalt gebracht haben 
würde, Und dieß iſt jetzt der Fall! — Die ſchoͤne 
Frau maͤßigte nun ihre, bis zu einem reizenden 
Grade von Leidenſchaftlichkeit geſtiegene Stimme und 
fragte mit anſcheinend herzlicher Theilnahme — Wie 

verließen Sie den Koͤnig, Herr Marſchall? 
Meiner Treu, ſehr uͤbel! — antwortete dieſer 
ſchnell. — Und ich zweifle, daß Beſſerung zu erwar⸗ 
ten iſt, wenn die Krankheit auf die bisherige Weiſe 
fort behandelt wird. — Nach einer kurzen Pauſe 
fuhr der Herzog ſehr ernſt fort — Sie, gnaͤdige 
Frau, gehen von hier fort mit der Ueberzeugung, 
das Beſte des Vaterlandes gewollt zu haben. Sie 
opferten dieſem edlen Willen ein uͤppiges, ſtolzes 
Hofleben und raͤumen jetzt nur gezwungen eine 
Stelle, die niemals fo würdig beſetzt war. Uns Iaf- 
ſen Sie in großer Verlegenheit zuruͤck, denn zu 
was nützt all' das vergoſſene Blut der vaterlaͤn⸗ 
(20. Japrgong. Nr. 26.) i 


— — — — — — mm mm 


diſchen FERN wenn jetzt, auf halbem Wege zum 
Ziel, der König fein Unternehmen, zu dem haupt⸗ 
ſächlich Sie ihn nur bewogen, wieder auf die Seite 
wirft? N g 

Wenn das, was ich thun wollte, — erwiederte 
gerührt die Herzogin — in meinem Vaterlande nicht 
ohne Anerkennung bleibt, ſo wird die Einſamkeit, in 
dle ich zuruͤckkehre, meine Tage mit den angenehm⸗ 
ſten Gefuͤhlen beleben. 

Thun wollten? — fragte haſtig der Herzog, und 


8 ſetzte hinzu: — Bei meiner Treu, Sie thaten es 


wirklich! 

Nun neigte ſich das Geſpraͤch naͤher zu den For⸗ 
men, die das Abſchiednehmen gewoͤhnlich vorbereiten 
und endlich ſtellte noch der Herzog alle Mittel, wor⸗ 


uber er gebieten koͤnne, der Frau Herzogin fuͤr ihre 


augenblickliche Lage zu Beſehl, welches alles aber 


dieſe mit geruͤhrtem Dank ablehnte. 


„Die verſtoßene Geliebte Ludwigs und einer feiner 
größten Marſchaͤlle ſchieden von einander, von gegens 
ſeitiger Hochachtung durchdrungen. 

10. 

Großes Auſſehen machte der bedenklichere Zuſtand 
des Koͤnigs und die ſchleunige Abreiſe der Herzogin 
bei den Einwohnern von Metz. Den beſſern Theil 
beſchaͤftigte nur die Sorge fuͤr den Monarchen. Vie⸗ 
len von dieſen war es auch bekannt, daß an dem 
patriotiſchen Entſchluſſe Sr. Majeſtaͤt, zu ſeinen 
Truppen ſelbſt in's Feld zu gehen, die Herzogin ſehr 
großen Antheil hatte, und jene bedauerten zum we⸗ 
nigſten das Schickſal dieſer Dame. — Die rohe 


Menge aber entladete ſich in den gemeinſten Schmaͤh⸗ 


ungen uͤber die verſtoßene Geliebte, wozu die Geiſt⸗ 
lichkeit nicht wenig anſchuͤren mochte, um nachher 
ruͤckwaͤrts beweiſen zu koͤnnen, daß man ja nur eine 
vom Volke gehaßte Frau aus der Naͤhe des Koͤnigs 
habe entfernen wollen. — Die Truppen nahmen 
daran keinen Antheil, ſondern hielten ſich in gemeſ⸗ 
we „ ernfter Ruhe. . 

Colombe erfuhr ſehr bald, was vorgegangen war 
165 befand ſich in der klaͤglichen Lage, daß naͤmlich 
Dienſtgeſchaͤfte ihn hinderten, ſich zu erkundigen, ob 
ſeine Marthon mit ihrer Gebieterin auch fortgereift 
ſen.— 


Patienten der Wundaͤrzte nehmen oftmals noch 
mehr die Geduld derer, die ſie bedienen, in Anſpruch, 
als andere Kranke; wenn alſo Colombe, waͤhrend 


moͤglicherweiſe ſeine Herzgeliebte eben, wer weiß auf 


wie fernes Wiederſehen, in größter. Eile zur Stadt 
hinausrollte, bei ſeinen Patienten wie auf gluͤhenden 
Kohlen herumtrippelte und ſein Schneiden, Schmie⸗ 
ren und Verbinden allzu haſtig betrieb, ſo war es 
kein Wunder, daß ein derber Reiter, dem er eben 
einen Verband von der Schulter mehr ſchnell als 


ſanft abgenommen, ihm unter dem Ausruf: „Allez 


vous en, à tous les diables!“ das Pflaſter in's 
Geſicht warf und ſo den verliebten Wundarzt wieder 
in's Gleis und zu ſich ſelbſt brachte. — Aber der 
tolle Reiter wußte nicht, wo dem guten Wundarzte 
der Schuh druͤckte, und als er ſpaͤter es erfuhr, hat 
er ſeine Hitze ihm abgebeten. 


11. 


In dem bekannten Ankleidezimmer ftanden bereits 


die Effecten alle gepackt, die wegen der eiligen Ab- 


reife die Herzogin noch zuruͤckgelaſſen hatte; fo auch 


Marthon's beſcheidene Garderobe. Dieſes ſchoͤne Maͤd⸗ 
chen uͤberblickte weinend jene Kiſten und Ballen und 
hielt noch die volle Goldboͤrſe in ihren Haͤnden, welche 
ihre Gebieterin ihr bei'm Abſchied gegeben und ihr 
befohlen hatte, ſie ſolle mit dem noch zuruͤckbleibenden 
Geraͤthe zuf ihre Güter ihr nachfolgen, woruͤber fie 
aber eine beſtimmtere Anweiſung noch erhalten wuͤrde. 
— Einem gepluͤnderten Blumengarten konnte man, 
mit einigem Zwang, das Zimmer vergleichen, das 
noch geſtern die zauberiſchen Paruͤren, Federn und 
Blumen, würdig, eine Liebesgoͤttin zu bekleiden, 
dem Auge in reizender Unordnung zeigte. Der jetzige 
Anblick des Zimmers, aus dem der Befehl des Koͤnigs 
alle Flittern, die jedem weiblichen Weſen ſo lieb ſind, 
wie ein Sturmwind weggewehet hatte, mochte wohl 
Marthons Schmerz auch um etwas vermehren. Wo 


——— 


nur Colombe ſich herumtreibt? fragte ſie halblaut 


ſich ſelbſt, indem fie ihre ſchoͤnen Augen mit einem 


Mouchoir de Venus, das die Herzogin liegen ges 
laſſen hatte, ſanft trocknete, und — in dem Augen⸗ 


blicke ſtand Colombe vor ihr. — Weil er kinmal 
gehört hatte, daß außerordentliche Vorfälle viele eon⸗ 


ventionelle Formen für den Augenblick aufheben, ſo 
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wendete er gleich dieſe Kenntniß an auf ſein gegen⸗ 


waͤrtiges Thun; die ſchnelle Abreiſe der Herzogin 


nahm er fuͤr den Vorfall, der ihm erlaubte, das 
Huſten und Lorgniren durch Schluͤſſellöͤcher, als jetzt 
überflüffige Formalitaͤten, zu uͤberhuͤpfen und zu ſeie 
nem Maͤdchen geradaus zu gehn. 

Iſt's denn wahr, Marthon? — fragte er noch 
bei aller augenſcheinlichen Gewißheit — iſt Deine 
Gebieterin wirklich fort?! 

Alles wahr! ſeufzte Marthon. 


Nun erzaͤhlte Colombe, invem er ein Glas Arznei, 


das er mitgebracht hatte, auf den Tiſch ſtellte, unter 
ſehr lebhafter Handbewegung, wie er die Abreiſe der 
Herzogin erfahren: Ich ſuchte, ſo gut als moͤglich, 
mich von Dienſtgeſchaͤſten loszumachen, ſtuͤrzte, auf 
die Nachricht, gleich hierher und haͤtte, da ich auf 
der T Treppe fiel, beinahe dieſes Glas zerbrochen, das 
ich einem Capitain hinbringen muß, der bei dem 
Abendfeſte, das der König gab, feinem Magen etwas 
zuviel zugemuthet hat; nun aber bin ich froh, daß 
ich Dich finde! — jauchzte er, in die Hoͤhe ſprin⸗ 
gend — Schon glaubte ich, Du ſeyeſt auch mit fort⸗ 
gereiſ't. — So ſchloß er und umarmte freudig ſein 
Maͤdchen. 

Marthon unterrichtete nun mik trauriger Miene 
ihren Freund von dem Auſtrage, den ihr die Herzogin 
bei; in Scheiden gegeben. 

Colombe war in dieſer Hinſicht einer ganz andern 
Meinung. Gepaͤcke hin! Gepaͤcke her! — rief er 
luſtig aus — das wird auch ſchon auf andere Weiſe 
ſich mit nicht minderer Sicherheit beſorgen laſſen! — 
Und er erklaͤrte kurz und gut, daß er entſchloſſen fer, 


ſich von feiner Marthon nicht mehr zu trennen; er 


habe ſich ſchon ziemlich viel erſpart, und was weiter 
nöthig ſey, das wolle er alles auf ſich nehmen. 
Mehr freudig betroffen als im Tone des Wider⸗ 
ſpruches entgegnete Marthon: Wo denkſt Du hin, 
Colombe? wie iſt das moͤglich? Ich bin verbunden, 
dem Vertrauen, das meine Gebieterin in mich fegt, 
pflichtmäßig zu entſprechen. 
Ja, das ſollſt Du auch; — erwiederte Colombe 
— es werden ſich ſchon Mittel finden laſſen, und 
bevor wir noch dieß weiter uͤberlegen, hier laß' ich 
Dich auf keinen Fall in dem Hotel voll Höflinge fo 
Allein, de Deine Gebieterin nicht mehr da iſt. 


Wie? — fragte Marthon — habe ich nicht au 
dem alten Gentil, unſerm Lands manne „einen wak⸗ 
rern Beſchüͤtzer? 

O ja, — entgegnete Colombe — Fer ber gute 
Alte kann ſich nicht immer zu Dir ſetzen, Andern die 
Gelegenheit zu nehmen, um ſich-nach Dir zu erkun⸗ 
digen. Jetzt muß ich eiligſt zu meinem Freunde, 
dem Capitain, — rief Colombe — der kann und 
wird uns auch behuͤlflich ſeyn. — So nahm er mit 
einem Kuß Adieu, verſprach gleich wiederzukommen 


und huͤpfte luſtig, mit dem Arzneiglaſe in der Hand, 


zur Thuͤre hinaus. 
12. 


Marthon, von der Lebendigkeit ihres Geliebten, 
von Umarmung und Kuß und hauptſaͤchlich von ſei⸗ 
ner Entſchloſſenheit, fuͤr ihre gemeinſchaftliche Zukunft 
entſcheidende Schritte zu thun, in eine nicht unange⸗ 
nehme Verwirrung gebracht, ſtand wie eine laͤchelnde 
Vildſaͤule noch mitten im Zimmer, als plotzlich der 
alte Gentil lamentirend mit Colombe wieder eintrat. 
Ach Kinder helft! — rief Jener — Die Aerzte haben 
die Krankheit des Koͤnigs fuͤr unheilbar und lebens⸗ 
gefährlich erklaͤrt; — Alles iſt conſternirt! — kein 
Menſch iſt da! — der Herzog von Noailles iſt allein 
bei Seiner Majeſtaͤt und hat, nach ſeiner gewohnten 
Art und Weiſe, dem Koͤnige den Ausſpruch der Hof⸗ 
ärzte geradeheraus geſagt; doch, ſetzte der Herzog 
hinzu, er koͤnne es nicht glauben und wuͤnſche nur 
einen ſeiner Feldaͤrzte hier zu haben, der wuͤrde gewiß 


bald Huͤlfe wiſſen. — Hierauf nahm der König alle 


Kraft zuſammen, — fuhr Gentil fort — ſtand auf, 
ich mußte ihn ankleiden; dann ſchickte Seine Ma⸗ 
jeſtaͤt mich mit der Weiſung fort, den erſten beſten 
Feldarzt eiligſt herzuholen. Was mach' ich nun? 

Colombe, in deſſen Innerem bei Gentil's Erzaͤh⸗ 
lung ein Entſchluß aufloderte, aͤhnlich dem des Maͤd⸗ 
chens von Orleans, fragte begeiſtert: Sagt, Freund, 
ſchreibt die Krankheit Seiner Majeſtaͤt vielleicht ſich 
von dem letzten Abendfeſte her? N 

Ei freilich! — jammerte dieſer — Seit dem ver⸗ 
maledeiten großen Souper, wozu die Schnecken aus 
Feindesland verſchrieben werden mußten, weil ſie 
nicht groß genug hier aufzutreiben waren. 

Gut! — rief Colombe — wenn's fo ift, fo geh“ 
ich mit zum Koͤnig! — Er hob das Arzneiglas hoch 


* 


— 


in die Hohe und ſprach voll Begeiſterung: Dieß Waſ⸗ 
‚fer, hier ſollt' eben einem Kranken helfen, der noch 
an den Folgen jenes Schmauſes leidet; vielleicht kam 
ich zur guten Stunde in das Hotel. Kommt, Freund, 
zum König! — rief er und nahm im Fam den 
alten Kammerdſener mit ſich fort. 


f 13. 
War Marthon vorher betroffen, fo wurde fie durch 
den eben Statt gehabten Vorgang es noch viel mehr, 


aber auf ganz andere Weiſe; ihr Colombe ſchien auf 


einmal — den Teufel im Leibe zu haben; das war, 


kurz geſagt, ungefaͤhr das Weſentlichſte von dem, 


was durch ihr Koͤpfchen ging. Fuͤr ſeine Exaltation 
in dem vorhergegangenen wild⸗zaͤrtlichen Duodrama 
fand ſie den zureichenden Grund in ſich ſelbſt; als 
aber die dritte Perſon, der lamentirende Gentil noch 
hinzugekommen war, ſah ſie ſich zur bloß zuhoͤrenden 


Stlatiſtin zuruͤckgeſetzt, und Colombe war, ohne ein 


Woͤrtchen ihr zu ſagen, in feinem tollen Amtseifer 
fortgerannt. So etwas koͤnnen liebende Maͤdchen nicht 
mit Gleichmuth ertragen; ſie fragen den Henker nach 


allem Amtseifer, wenn eine Vernachlaͤſſigung fuͤr ſie 


dabei mit unterlaͤuft. Genug die Recapitulation der 
kurzvergangenen Zeit gab der guten Marthon einiges 


von dem Vittern zu koſten, wovon der ſuͤße himm⸗ 


liſche Thau aus der Schale der Liebe geſchluͤrft, nicht 
ganz frei iſt. Gut, daß fie es für ſich allein nun 
ausſprudelt und nicht in ihrem guten Herzchen ver⸗ 
ſteinern laͤßt. So ſind die Maͤnner, — ſchalt ſie 
— ſelbſt die beſten, wenn ihre Einbildung mit ihrem 
Bischen Verſtand davon läuft! Einen Feldarzt follte 
ia Gentil holen, und Colombe iſt nur Feldwundarzt! 
er haͤtte alfo hier bleiben konnen! — So nun etwas 
erleichtert, ging ſie an's Fenſter und ſah mit Ver⸗ 
wunderung, daß der Platz vor dem Hotel ſich ganz 
ongefüllt hatte mit Bürgern und Soldaten, die alle 
nach den Zimmern des Koͤnigs aufblickten und durch 
ihr lautes Hin- und Herreden ein ganz eigenes Ge⸗ 
raͤuſch verbreiteten. Es kamen nun einige Adjutanten 
aus dem Hotel, die den Soldaten und Buͤrgern freund⸗ 
lich zuſprachen, worauf die Menge nach allen Seiten 
ſic entfernte. Der Platz wurde nun leer; Marthon 
ging vom Fenſter weg, ſetzte ſich in eine weiche, 
ſeidene Ottomane, und aus Verdruß über ihren amts⸗ 


—— 


eifrigen Colombe und — aus ie AR: ſie 
ein. — 


14: 


Indeſſen war Colombe bereits bei dem Könige ein⸗ 


gefuͤhrt worden. Er wußte wirklich feine Worte beſ⸗ 
ſer vorzubringen, als von einem jungen Menſchen, 
den ganz kuͤrzlich die Traufe von einer alten Kammer⸗ 
frau aus den Avenuͤen zu ſeiner Geliebten verjagt 
hatte, zu erwarten war. — Kurz, auf Zureden des 
Herzogs von Noailles, der unter vielen wichtigern 
Beweggruͤnden auch den anfuͤhrte: daß die Herren 
Aerzte immer viel wiſſen, aber nicht immer zu helfen 
verſtehen, — nahm der Koͤnig das Mittel. 

Die Zwiſchenzeit, in der die Wirkung erwartet 
werden mußte, füllten die Anweſenden mit ſtillen 
Gedanken aus. Colombe, vom Scheitel bis zur Sohle 
ganz Aesculap, hatte nur Augen, um ſeinen hohen 
Patienten zu beobachten, und als er die erſten Zeichen 
der Wirkung wahrnahm, traf er ſchnell die noͤthigen 
Huͤlfanſtalten; das Uebel 
wurde deſſen entledigt. — So trug eine einfache 
Anſicht und Behandlung bei einem gar nicht verwik⸗ 
kelten Uebel den Sieg ‚uber den ſtolz hinſchreitenden 
Kothurn mediciniſcher Dramaturgen davon. 

(Fortſetzung folgt,.) 
— — 
ie der Charade in voriger Nummer: 
Trompeter. 


Charade. 


Drei Sylben. 12 

Was man bereitete im erſten Sylben⸗Paar, 
Bringt, ſchmeckt's zu gut, gar oft demſelben Paar Gefahr ; 
Der Kummer eines Potentaten 
Ward durch die letzte einſt ſehr indiscret verrathen; 
Wenn Muthwill ſich durch's Ganze übt, 
Stirbt wohl, was, wie bekannt, von Venus wird geliebt. 
— — i—— — —— — 


Miszellen. 


Jakob I., König von England, hatte die Gewohnheit, bei 
der kleinſten Veranlaſſung zu fluchen und zu ſchwoͤren. Ei⸗ 
nes Sonntags fi ſiel ihm auf einer Fahrt, die er machte, ploͤtz⸗ 
lich ein, einen berühmten Prediger in der Naͤhe der Straße 
zu hören, er ließ von berfelben ablenken, und trat unverſe⸗ 


hob ſich und der Koͤnig 


A 
ö 


\ 


hens in die Kirche, wo der Prediger ſchon auf der Kanzel 


ſtand, und ſo eben ſein Thema bekannt machte. Als er abet 


0 


—— 
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endung, und hielt eine ſcharfe Strafrede gegen die bife 
ewohnheit des Schwoͤrens und Fluchens. Nach geendigtem 
Gottesdienſte ging der Konig zu ihm, bezeugte ihm feine 
böchfte Zufriedenheit, zugleich aber doch auch ſeine Verwun⸗ 
derung, daß er, ein ſo großer Kanzelredner, ſich ſo ganz von 


“feinem Thema entfernt habe. „Da Ew. Majeſtäͤt ſich von 


Ihrem Wege entfernt hatten, hielt ich es heute für meine 
Schuldigkeit, mich auch ein wenig von dem meinigen zu ent⸗ 
fernen;“ antwortete der freimuthige Mann, und Jakob 
drückte ihm ſehr gnaͤdig die Hand. 


Ein Feldſchütz in Rheinbajern, der arme Leute auf einem 
ihnen nicht gehörigen Acker Klee abmähen ſah, wies fie zu⸗ 
techt mit den Worten: Wit iht nicht, daß der Acker dem 
und dem gehoͤrt? fie aber antworteten: Wer fagt das, daß 
er dem gehört? Der wird ihn doch nicht für ſich allein haben 
wollen? Freiheit und Gleichheit, und wer's nicht glaubt, 
gehe auf's Hambacher Schloß! — Wo ſolche Saaten auf⸗ 
geben, durften doch wohl die Saͤemanner einen Moment ſtille 
ſtehen und die Zukunft fragen, ehe fie weiter fürn. 


Merkwürdig iſt eine Nachricht der Singapore ⸗Chronikle 
über Borneo. Dort giebt es einen Diſtrikt, deſſen Einwoh⸗ 
ner fo roh find, daß fie gar keine Wohnungen befigen, und 

ch nur von Früchten, Schlangen und Affen ernähren ; aber 
fie veſitzen — wahrſcheinlich ein Weberbieibfel früherer hoher 


Kultur, — die Kunſt, das Eiſen, das ihr Diſtrikt häufig 


gab er «feiner Rede gleich eine andere 


» 


hervorbringt fo vortrefflich zu härten, daß damit anderes 


Kanonen werden 40 


Eiſen, und ſelbſt Stahl, leicht durchſchnitten wird. Mit ih⸗ 
5 Schwerdtern haut man Flintenlaͤufe mit einem Schlage 


„ 


Die Umgegend von Gibraltar iſt bekanntlich der einzige 
leck in Europa, auf welchem Affen, und zwar in Menge 
leben. Allein obgleich noch ſo zahlreich, hat man, nach der 
rſicherung eines Reiſenden, dennoch keinen todten Affen⸗ 
koͤrper ſeit vielen Jahren bemerkt. Dieſer Umſtand wird fol⸗ 
gendermaßen erklärt: Der Felſen, die eigentliche Anſiedelung. 
dieſer Thiere, haͤngt gerade über dem Begraͤbnißplatze der 
rniſon; die nachahmenden Affen ſehen daher, wie das 
menſchliche Geſchlecht mit feinen Todten verfährt, und beob⸗ 
achten genau Daſſelbe; das heißt, fie graben Hoͤhlungen in 
den Sand, und verſcharren ihre Todten darein. 


Die Koſten der Anker für die britiſche Marine ſind un⸗ 
geheuer: eine einzige Lieferung derſelben koſtet 500,000 Pfd. 


St. Zum Schmieden eines Ankers für ein Schiff von 100 


| Tage erfordert, Bei dem Schmieden 
ehen 40 Prozent Metall verloren, und ein einziger folcher 


Anker koſtet 400 Pf. St. (2800 Rthlr.) Es iſt allerdings 


nothwendig, daß ein ſolches Werkzeug den hoͤchſtmöͤglichen 
Grad der Haltbarkeit und der Kraft des Widerſtandes beſite, 


* 


indem es gegen Wind und Wetter nicht allein die Maſſe von 
2500 Tonnen (47,272 Centner) aufrecht erhalten muß, ſon⸗ 
dern weil hierzu auch die Gewalt der Meereswellen kommt, 
welche gegen den Bug des Schiffes anſchlagen, und die des 
Windes, welcher feine Kraft auf die Takelage ⸗aͤußert. 


Der ſchwabiſche Türke. (Wahre Begebenheit.) 

Im vorigen Sommer kommt ein Kaufmann aus Trieſt 
nach Salonichi in Macedonien, um Baumwolle einzukaufen. 
Eines Abends lockt ihn die friſche Luft zu einem Spaziergange 
auf die Wälle der Stadt, als plotzlich mehrere Kanonenſchuͤſſe 
fallen, die auf etwas Außerordentliches deuten. „Ich möchte 
wohl wiſſen, weswegen man kanonirt,“ ſagte der Trieſter zu 
ſeinem Begleiter, einem andern Kaufmanne aus Deutſch⸗ 
land. Dieſer, der etwas turkiſch verſteht, entgegnet: „ich 
will die Schildwache fragen;“ und ſomit wendet er ſich an 
den grimmigen, glattgeſchornen Tuͤrken, der, funkenſpruͤhen⸗ 
den Auges die Fremden und ihre Bewegungen beobachtet, 
bald den Schnautzbart ſtreicht, bald mit dem Krummfäbel 
verduͤchtige Hiebe in die Luft führt. Aber man denke ſich das 
Erſtaunen der Kaufleute, als der furchtbare Türke plotzlich in 
gutem oberſchwaͤbiſchen Deutſch ganz freundlich beginnt: 
„Die Herta woͤllat wiſſa, was dees Schießa bedeudat? Se 
ſchießat, weil der Baſcha ſpaziera fahrt.“ Die hoͤchlich Ver⸗ 
wunderten erfuhren nun, daß fie ſtatt eines Türken einen 
ehrlichen Biberacher vor ſich hatten, der als Philhellene nach 
Griechenland gezogen und von den Tuͤrken gefangen worden 
war, die ihm die Wahl ließen, ob er ſich lieber den Kopf ab⸗ 
ſchneiden, oder zum Muſelmann machen laſſen wollte; na⸗ 
tuͤrlich hatte er das Letztere vorgezogen. f g 


Ein irlaͤndiſcher Landpfarrer, der an Sonntagen feine Pre⸗ 
digten ſtets ablas, trat einſt unerwartet bei einem frommen 
Bauer ſeines Dorfes ein, der eben (wie er alle Tage that) 
eine Stelle in dem Propheten Eſaias las, „Was machſt Du 
da, John?“ — fragte der Pfarrer. — „Ich prophezeihe“ 
— war die ſchnelle Antwort. — „Wie? Ich denke, Du 
lieſeſt nur eine Prophezeihung.“ „Wenn Ihr Predigtableſen 
Predigen heißt, ſo, denke ich, muß das Leſen einer Prophe⸗ 
zeihung auch Prophezeihen heißen.“ 


Die Beduinen haben dem Franzoͤſiſchen General Boyer 
den Vorſchlag gemacht, ſich mit ihnen zu vereinigen und 
Muſelmann zu werden, wofür fie ihn zum König von Algier 
machen wollten. Er hat ſich jedoch für das großmüthige An⸗ 
erbieten bedankt. i RNIT 
᷑—m ẽ— ̃— ——— ̃ . — 


Amtliche und Privat = Anzeigen. 


Anzeige. Auf den Wanderer für 1833 nimmt die Fr. 
Aug. Franke ſche Buchhandlung in Schweidnitz Beſtellung, 
ſowohl auf einzelne gebundene Exemplare, als auch auf un⸗ 


1 


gebundene in Parthien, an. 


— —— ͤ——— — [[ m... 


Subhaſtations - atent. Wir machen bekannt, daß von denen der letzte peremtoriſch iſt, an bieffger Gerichteſtelle 
die sub Nr. 794 hierſeldſt gelegene, auf 378 Rthlr. 6 Sgr. meiſtbietend verkauft werden; welches, mit Bezug auf die 


8 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe der verwittweten Gürtler 
Werner gehoͤrige Scheuer, zu welcher ſich bisher kein Bieter 
gefunden hat, in Termino 7 
den 9. Juli co., N 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 23. Maͤrz 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadtgericht. 


— m — . ——ä— —- — — 


Subhaſtations⸗ Patent. Das von dem verſtorbenen 
Schneider Chriſtian Ehrenfried Koppe nachgelaſſene Haus, 
sub Nr. 37 zu Fiſchbach, ſoll, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtatien, in dem auf 
den 11. Juli d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
im Amts Locale zu Fiſchbach angeſetzten einzigen Licitations⸗ 
Termine oͤffentlich verkauft werden. Kaufluſtige werden zur 
Licitation eingeladen. N 
Landeshut, den 14. Juni 1832. 
Sr. Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Preußen Gerichts-Amt uͤber Fiſchbach. 
Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Ehrenftied 
Wolf zu Schreiberhau ſeither zugehörig geweſene, sub 
Ne. 270 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 13. Maͤrz 1832 auf 125 Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf N 
den 1. September d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein: 
geladen werden. 5 
Hermsdorf unt. K., den 18. Mai 1832. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches 
N desherrliches Gericht. 
Bekanntmachung. Die dem Muͤllermeiſter Carl Gott⸗ 
lob Knaͤſche zu Volkersdorf gehörigen Realitaͤten, als: 
1) die daſelbſt sub, Nr. 3 belegene, nach Abzug der Laſten 
und gewoͤhnlichen Ausgaben auf 1956 Rthlr. 19 Sgr. 
2 Pf. Courant taxirte Waſſermuͤhle, mit einem Mahl: 
und einem Anhaͤnge⸗Spitzgange, wozu ein Obſt⸗ und 
Graſegarten von circa 2 Scheffeln Ausſaat Berliner 
Maas und ein Ackerſtuͤck von 6 Scheffeln Ausſaat Ber⸗ 
liner Maas gehoͤrt, und worauf die Gerechtigkeit des 
Handels mit Korn, Kaufmehl und Gries, des Backens 
und Schlachtens ruht, 
2) das in der Landungs⸗Tabelle Nr. 3, Litt. A., regi⸗ 
ſtrirte Separat⸗Ackerſtuͤck, im Betrage von 9 Scheffeln 
Ausſaat Berliner Maas, auf 357 Rthlr. 25 Sgr., 
nach Abzug der Laſten, abgefchägt, 
ſollen, auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, in Terminis { 
den 22. Juni c., Nachmittags 2 Uhr, 
den 23. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, und 
den 24. Auguſt c., Vormittage 9 Uhr, 
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Frei Stan⸗ 


den 4 Septbr. d. J., Vormittags um 10 


ausführlichen, im Gerichts⸗Kretſcham zu Volkersdorf und an 
Gerichtsſtelle zu Meffersdorf affigirten Patente nebſt Taxe, 
hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Da uͤbrigens, auf den Antrag des Extrahenten der Sub 
haſtation, über die aus den vorerwaͤhnten Knaͤſche' ſchen 
Realitaͤten zu Löfenden Kaufgelder, per deeretum vom 
10. Mai c., der Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden iſt, fo 


werden zugleich alle Diejenigen, welche Anſpruͤche an biefe 


Grundſtüͤcke und die daraus zu löfenden Kaufgelder zu haben 
vermeinen, hierdurch vorgeladen, auf > 

den 24. Auguſt c., Vormittags 9 Uhr, | 
an Gerichtsſtelle in Meffersdorf zu erſcheinen, ihre Anſprliche 
und Forderungen zu liquidiren und die Richtigkeit derſelben 
nachzuweiſen; im Fall ihres Auſſenbleibens aber zu gewaͤrti⸗ 
gen, daß fie mit ihren Anfprüchen an die qu. Grundftüde 
prächubirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, for 
wohl gegen dle Käufer derſelben, als auch gegen die ſich are 
meldeten Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld zu vertheilen, 
auferlegt werden, auch ihre Pröcufion in Gemaͤßheit det 


Allerhoͤchſten Verordnung vom 16. Mai 1825 ſofort nach 


abgehaltenem Termine durch Abfaſſung des Praͤcluſtonser⸗ 
kenntniſſes erfolgen wird. 
Meffersdorf, den 10. Mai 1832. f 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt für Schwerta und Volkersdorf. f 


Auctions- Bekanntmachung. Auf den 11. Juli, 
l. J., Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
an, und folgende Tage, ſollen, unterm Weinkeller zu Wir 
gandsthal, verſchiedene gute Schnittwaren, als: Flanell, 
Caſemir, Serge et Chalong, Soy, Berocan, engliſchet 
Harbin, Camlott, Amens, Merino, Piquee, Nanquin, 
Ribbs, Cannefas, Dimity, Parchent, Thiekſet, Valverets, 
Velveteen, allerhand Kattun, Cambric, Augsburger Zib⸗ 
verſchiedene Sorten kattune Tücher, auch Purpur⸗, Bande 
nös⸗, Jatconet⸗ und ausgenähte Tücher, Elberfelder Foallad, 
ſeibene und leinene Tücher, Leinewand, baumwollene Schlaf 
mützen, Peruſſienne, Florenſe, Levantin und gewirkte Spir 
ten, gegen ſogleich baare Bezahlung in Preuß. Courant 
Öffentlich meiſtbietend verkauft werden, welches sahlungsfähir 
gen Kauffuſtigen mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, 
daß ein vollſtaͤndiges Verzeichniß dieſer Sachen ſowohl an 
hieſiger Gerichtsſtelle, als auch unterm Weinkeller zu 
gandsthal ausgehangen worden iſt. b 

Meffersdorf, den 4. Juni 1832. N. 
Das Gräfiih von Seherr-Thoß'ſche Gerichts 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 1 


— 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts Amt fu 
haſtirt die in Steinbach, sub Nr. 16 belegene, auf 60 Rtht⸗ 
ortsgerichtlich gewuͤrdigte Haͤuslerſtelle des Johann Gottfried 
Scholz, und fordert Bietungsluſtige auf, in dem einzigen / 
mithin peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, u; 
no] 


| 


1 


0 


in den Gerichts: Mrs: Range zu Langenoͤls ihre Gebote ab⸗ 
fugeben, und, nach erfolgter Zuſtimmung der Intereffenten, 
ben Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewärtigen. , Zugleich 


werden Diejenigen, deren Real-Anſpruͤche an das zu verkau⸗ 


fende Grundſtuͤck aus dem Hypotheken Buche nicht hervorge⸗ 


hen, angewieſen, ſolche ſpaͤteſtens in dem obgedachten Ter⸗ 
mine anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit 
gegen den kuͤnftigen Beſitzer nicht weiter werden gehoͤrt wer⸗ 


den. Gegeben Lauban, den 12. Juni 1832. 


Das Rittmeiſter v. Reichenbach' che Gerichts⸗ 
Amt der Langenoͤlſer Güter. 
f Koͤnigk, Juſtitiar. 


292 — nenn 
Edietal⸗Citation. Zur nothwendigen Subhaſtation 
des sub Nr. 7 in Nieder⸗Roͤversdorf gelegenen, dem Ge: 
tichtsſcholzen Kiesler daſelbſt gehörigen, und laut der ges 
tichtlichen Taxe vom 11. Februar 1832 auf 303 Rthlr. 
20 Sgr. gewürdigten Freihauſes, ſteht ein peremtoriſcher 


Licitations⸗Termin auf 


den 14. Juli 1832, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Kanzellei zu Nieder-Roͤversdorf an. Hierzu werden 
beſit⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige vorgeladen. 

Da auch zu Folge Verfugung von heut der Liquidations⸗ 
Prozeß über die Kaufgelder dieſes Grundſtuͤcks eröffnet worden 
iſt, ſo werden ſaͤmmtliche unbekannte Glaͤubiger, welche an 
das Kiesler'ſche Grundſtlick Nr. 7 in Nieder⸗Roͤversdorf 

rüche zu haben vermeinen, insbeſondere aber die Gu⸗ 
der'ſchen Muͤndel, fuͤr welche, bei obgenanntem kundo, 
Sub Rubr. II., 200 ſchleſiſche Thaler Erbegelder haften, 


uns deren Aufenthalt unbekannt iſt, zu dem obgedachten Ter⸗ 


a 


j 
1 
1 


| 


} 
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mine mit der Anweiſung vorgeladen, in demſelben ihre For: 
krungen anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, wis 
drigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an das Grundſtuͤck prä- 
Audirt, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden wird. ö 
Hirſchberg, den 3. April 1832. f 

as Gerichts: Amt von Nieder⸗Roͤversdorf 
& und Willenberg. : Luͤtke. 


B. Vebanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentlichen 
kauf der sub Nr. 7 zu Rohrlach, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, 
elegenen, dem Johann Gottfried Fell mer gehörenden und 


auf 100 Rthlr. 10 Sgr. dorfgerichtlich abgefchägten Auen⸗ 
luslerſtelle, haben wir einen peremtoriſchen Bietungs⸗Ter⸗ 


in auf 

den 28. Auguſt c., Nachmittags um 2 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Juſtitiario, in dem herrſchaftlichen 
ſchloſſe zu Nohrlach, angeſetzt. 75 

Hirſchberg, den 18. Juni 1832. 5 

as Gerichts⸗Amt von Rohrlach, Schönau’; 

5 chen Kre i ſe 8. Cruſius. 
EL zeige. Ein vorzüglich guter Bienenſtock ſteht zu ver⸗ 


ln. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


N 


Zur Hamburger Zeitung werden noch einige Mitleſer 
von wem? beſagt die Expedition des Boten. 


4 1 1 N — * 
Anzeiger Von Einer Wohlloͤblichen Direction der Les 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Leipzig beauftragt, als 
Agent Derſelben deren Geſchaͤfte zu beſorgen, verfehle ich 
nicht, ein geehrtes Publikum davon zu benachrichtigen, in⸗ 
dem ich zugleich mit Vergnuͤgen bereit bin, die Statuten der 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegruͤndeten Lebens⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig auszutheilen, und Ver⸗ 
ſicherungen, jedoch nicht unter 300 Rtl. und uͤber 5000 Rtl. 
anzunehmen, und die mir gefaͤlligſt uͤbertragenen Verſicherun⸗ 
gen beſtens zu beſorgen. G. Fiſcher sen. 
3 Agent und Commiſſionaͤr in Lauban. 


Empfehlung. Einem hohen Adel und verehrungswür 
digen Publikum hieſiger Stadt und Umgegend (da ich Willens 
bin, mich hier niederzulaſſen) empfehle mich hiermit gehor⸗ 
ſamſt mit ganz vorzuͤglich ſchoͤnen neuen Berliner und Wrede 
lauer, nebſt noch andern Arten geſchmackvollen Zimmer⸗Ma⸗ 
lereien, fo wie auch Schilder in Gold- und gemalten Schrifte 
Arten. Ich werde mich, in Hinſicht ſchöͤner Arbeit, durch 
moͤglichſte Billigkeit und prompte Bedienung, beſtens zu em⸗ 
pfehlen ſuchen, und ſehe guͤtigen Aufträgen mit Vergnügen 
entgegen. f 

Es wird gebeten, die Geſchaͤfts⸗Beſtellungen einſtweilen 
an den Tuch⸗-Fabrikanten Herrn Neumann am Markte 
gütigft abzugeben. Wilhelm Glaͤbner, Maler. 

Goldberg, den 6. Juni 1832. 


SGS essere 
Maffer- Mühlen : Verkauf. 
Jah bin Willens, meine zu Klein⸗Helmsdorf be⸗ 
& ſitzende Waſſer⸗Müͤhle aus freier Hand zu verkaufen. & 
Beſtehend in einem Mahl: und einem Spitzgange; das % 
Gewerk iſt erſt vor einigen Jahren neu gebaut, auch J 
& gehören dazu 10 Scheffel alt Breslauer Maas Ausſaat, & 
2 Wieſenflecken, 3 Obſtgaͤrten, und koͤnnen 500 Rtlr. “ 
& zur erſten Hypothek ſtehen bleiben. Die näheren Kaufs⸗ d 
Bedingungen find bei dem unterzeichneten Eigenthuͤmer K 
Y ſelbſt zu erfahren. David Simon, x 

Ober⸗Muͤller⸗Meiſter in Schönau: € 
SSS 089592 80 


Verkauf. Kraͤnklichkeit veranlaßt mich, meine Frei⸗ 
Gartennahrung, zu welcher 18 Scheffel (Breslauer Maas) 
Ausſaat gehoͤren, zu verkaufen; und beſtimme dazu den Nach⸗ 
mittag des 30. d. M., an welchem Tage ſich Kaufliebhaber 
in meiner Wohnung einfinden, und vorher dieſe Nahrung ſelbſt 
in Augenſchein nehmen können, Joh. Gottf. Feige. 

Hohenliebenthal, den 8. Juni 1832. 


Einladung. Montag, den 2. Juli, lade ich meine 
Freunde und lieben Mitbürger zu einem Luſt⸗Kegelſchieben 
um einen fein polirten Stellſpiegel, einen dergleichen Licht⸗ 
ſchirm und verſchiedene andere Gegenſtaͤnde, ganz ergebenſt 
ein. Haike, Coffetier im Hartmann 'ſchen Garten. 


Anzeige. Eine bequeme Wohnung von zwei Stuben, E 
nebſt Zubehör, und bald zu beziehen bei | 
A. B. Hapn (Butterlaube). 


\ 


e 


Dampf⸗ und Waſſer⸗Badeanſtalt 
zu Goͤrlitz. 5 


Dem verehrten Publikum mache ich ergebenſt bekannt, daß 


ich in meinem in der Unterkahle hierſelbſt am Neißfluſſe gele⸗ 
genen Garten, Nr. 1076, eine Bade- Anſtalt, beſtehend 

1) in einem Dampfbade mit ruſſiſchem Ofen, ſo wie 
mit Dampf- und ſechs verſchiedenen Waſſerdouchen 
und vier Vorzimmern, 

2) in zwölf Badezimmern mit hoͤlzernen, zinkenen und 
Marmorfließ⸗ Becken, auf einem mit einem Gewaͤchs⸗ 
hauſe in Verbindung ſtehenden Corridor, 

errichtet, und die Annehmuch keiten des Locals durch Kunſt zu 
erhohen kein Opfer geſcheuet habe. 

Die Krankheiten, in denen das Dampfbad mit dem groͤß⸗ 
ten Nutzen gebraucht wird, ſind in mehreren Schriften, un⸗ 
ter andern in 

Pochhammer, C. J., Ruſſiſche Dampfbaͤder als 
Heilmittel. Berlin 1824. 
Hitle, Dr. C. C., das Dampfbad, feine Einrichtung, 
Wirkung und Anwendung. Dresden und Leipzig 
1829. 
Wendt, Dr. J., über die Bedeutung und Wirkung 
der ruſſiſchen Dampfbaͤder. Breslau 1830. 
angezeigt. Seit dem Erſcheinen dieſer Schriften haben ſich 
aber die Erfahrungen der wohlthaͤtigen Wirkungen des Dampf⸗ 


bades noch vermehrt, daher ich auf das Urtheil der davon 


unterrichteten Herren Aerzte verweiſe. 
Regelmäßige Badetage find, Sonntag, Dienſtag, Don: 
nerſtag und Sonnabend, von früh 5 bis 11 Uhr für Frauen⸗ 
zimmer, und Nachmittags von 2 bis 10 Uhr fuͤr Manns⸗ 
perſonen. 
Beſtellungen außer dieſen Tagen müffen 4 Stunden vor⸗ 
her gemacht werden. : 
Ohnerachtet der fo ſehr bedeutenden Bau⸗ und Unterhal⸗ 
tungskoſten, werden, um die Dampfbäder fo gemeinnuͤtzig 
wie möglich zu machen, verſuchsweiſe für dieſelben einſtweilen 
folgende niedrige Preiſe beſtimmt: 
1) Jedes einzelne Bad Eoftet für die Perſon 12 ½ Sgr. 
Wer aber ausſchließlich Anderer zu baden verlangt, zahlt 
20 Sgr. a 

2) Bei Vorausbezahlung von 12 Baͤdern, koſtet ein ge⸗ 
meinſchaftliches Bad 10 Sgr., und ein Ausſchließliches 
15 Sgr. 

3) Kruͤuter zu aromatiſchen Dampfbaͤdern werden beſonders 

bezahlt. 

4) Für den Bademeiſter werden außerdem von jedem Ba⸗ 

denden 2 ½ Sgr. ausbedungen. : 


Mit der heute ausgegebenen Nr. 26 des Boten aus dem Rieſengebirge, ſchließt ſich dab. 
Der dafür fällige Betrag wird von den reſp. Subſcri⸗ 
benten auf die bereits bekannte Weiſe erhoben werden. Dr 


zweite Quartal des Jahrganges 1832. 
Hirſchberg, den 28. Juni 1832. 


f (Nebſt Nachtrag.) Kor 


gegen Abgabe der bei dem Bademeiſter zu loͤſenden Billets ſtatt 

Abonnement⸗Billets gelten nur auf die Perſon, auf deren 
Namen ſie geloͤſet find, - 2 ET 
Wegen Beſtellung von Logis in der Nähe des Dampfba⸗ 

des, koͤnnen ſich Auswaͤrtige an den Bademelſter Soͤhnel 
wenden. ! 
Goͤrlitz, am 18. Juni 182. f 
Kaufmann Maurer, Beſitzer der Vadeanſtalt. 


Bekanntmachung. Die Auswärtigen Mitglieder der 
hieſigen großen Begrabniß⸗Kaſſen⸗Societaͤt, welche noch nicht 
beſtimmt haben, bei wem ihre Buͤcher abgegeben werden ſol⸗ 


Der Einlaß in die Zimmer des Dampfbades bene a | 


len, haben dieſes laͤngſtens bis zum 30. Juni anzuzeigen, 


indem die Zahlung der Prämie mit dem 1. Juli ihren Anfang 
nimmt. Landeshut, ben 17. Juni 1832. u 
Die Vorſteher: Lorenz. Knobloch. 


Anzeige. Indem ich mich mit der ergebenen 

Anzeige beehre: dass ich hierselbst eine 
Wein -Essig-Fabrique 

nach der neuesten, bis jetzt vorzüglichsten Methode 
anlegte, erlaube ich mir, mein Fabrikat bestens zu 
empfehlen und zu kleinen Versuchen ergebenst ein- 
zuladen, um sich von der ausgezeichneten Reinheit 
und Preiswürdigkeit desselben überzeugen zu kön- 
nen. ; O. L. Krieg 

Gottesberg, im Juni 1832. 1 


Schiefer Tafeln und Stifte 
von einer neuen und vorzuͤglichen Fabrique, 12 
auch ächte Steyer 'ſche Senſen und Siedeſchneiden 
erhielt Unterzeichneter in beſter Auswahl; wonach dieſe Artie 
kel zu den billigſten Preiſen empfohlen werden koͤnnen von 
Carl Rubel. ö 
Eiſen⸗Niederlage am Nieder⸗Ringe zu Goldberg. 


Vermiethung. In dem Haufe sub Nr. 131 auf der 
lichten Burggaſſe ift der erſte Stock, beſte hend aus 3 Stuben 
Küche und Kächenſtube, nebſt Speiſegewölbe, und im zineir 
ten Stock eine ſehr große Stube, desgleichen im dritten Stoch 
2 Stuben, jede mit Alcove, zu vermiethen und zu Johann 
zu beziehen. Das Nähere iſt bei der Eigenthümerin zu er⸗ 
fahren. Friederike Oertel, geb. Fritſch. 


Anzeige. Das Dominium Nieder⸗Leipe, Jauer'ſchen 
Kreiſes, will feine diesjährige Erndte⸗Arbeit nach der Scheffel | 
Ausſaat⸗Zahl verdingen: nähere Auskunft hierüber giebt das 
daſige Wirthſchafts⸗Amt. Seifert, Amtmann. 

Nieder⸗Leipe, den 19. Juni 1832. 


Die Expedition des Boten. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats ⸗, Berlinet 
und Breslauer Zeitung.) 


Allgemeine Ueberſicht. 
Die Umtriebe in Rheinbaiern und mehreren angrängenden 


Landern befchäftigen jetzt die größern Mächte Deutſchlands. 
Es wird dem Unwefen ein baldiges Ziel geſteckt, und wis es 


heißt, Rheinbaiern in den Belagerungszuſtand erklart wer⸗ 
den. Mehrere Baieriſche Truppen haben Marſchordre ser 
ten. 
* Frankreich, betreffend Paris, iſt die Ruhe vollkom⸗ 
men wieder hergeſtellt; doch iſt die Belagerungs⸗Zuſtand⸗Er⸗ 
klaͤrung noch nicht aufgehoben, um die am 5. u. 6. Juni 
begangenen Frevel nachdruͤcklicher und vollſtaͤndiger zu beſtra⸗ 
fen. Das Kriegsgericht hat feine Sigung begonnen. — 
Aus den weſtlichen Provinzen gehen fortwährend Nachrichten 
ein, daß der Aufruhr ſich lege, viele Diſtricte ſich unterwür⸗ 
fen, und mehrere von den Chouans beſetzte Schloͤſſer mit 
ſtürmender Hand genommen worden find, Ueber die Frau 
Herzogin von Berry weiß man nichts Näheres; +3 
ging das Gerlicht, fie ſey bei Erſtuͤrmung eines Schloſſes 
umgekommen; was aber bezweifelt wird. Ihren erſten Stall⸗ 


meiſter fand man getoͤdtet im Schloſſe. 


In Italien dauert die Aufregung der Gemüther in den 
päpſtlichen Legationen fort; und man glaubt nur an Ruhe, 
fo lange fremde Beſatzung ſelbige aufrecht erhält. 

Die Belgifh: Holändifche Frage findet immer noch keine 
Erledigung. Holland widerſtrebt noch immer der Anerken⸗ 
nung der 24 Artikel. Ja man ſpricht aufs Neue davon, 
daß wenn der Kampf zwiſchen Holland und Belgien beginnen 


ſillte, Frankreich und England, und wohl auch die andern 


chte, ſich neutral verhalten würden. König Leopold 
pen kategoriſche Erklärungen nach London gefandt zu 
aben. 

In Aegypten dauern die Kriegsrüſtungen gegen den Groß⸗ 
deren auf das eifrigſte fort. Die Nachricht der Uebergabe 
der Veſte St. Jean d' Akre wurde ſtündlich erwartet. 


4 Oe ſterreich. 

JJ. MM. der Kaifer und die Kaiſerin find am 3. Juni 
Nachmittags 2 Uhr, von der nach Iſtrien unternommenen 
N erwünſchteſten Wohlſeyn wieder in Trieſt einge⸗ 

Am 9. Juni iſt der K. K. wirkliche Hofrath im außeror⸗ 
dentlichen Dienſte bei der K. K. geheimen Haus⸗, Hof: und 
Staatskanzlei, Friedr. v. Genz, Ritter des K. ungariſchen 
St. Stephansordens, Großkreuz und Commandeur mehrer 
ur fremden Orden, mit Tode abgegangen. 

Frankreich, 

Aus der Beſchreibung der Einzelnheiten des Kampfes am 

5. u. 6. Juni geht hervor, mit welcher furchtbaten Hartnäckig⸗ 
* 


Nachtrag zu Nr. 20 bes Voten aus dem Rieſengebicge 1832, 


keit die Empoͤrer ihre unſinnige Sache vertheidigten. In ei⸗ 
nem Haufe in der Straße des Arcis, das man fo eben ſtuͤr⸗ 
men wollte, befanden ſich 15 Kaͤmpfer, 9 Handwerker und 
Familienvater, und 6 junge Leute, ſaͤmmtlich unter 20 Jah⸗ 
ten. Es gelang, einen ſchmalen Ausgang frei zu machen, 
vermittelſt deſſen aber nur ein Mann nach dem andern, ent⸗ 
kommen konnte. Unterdeſſen mußte man indeß den Kampf 
nach außen fortſetzen, und beſchloß deshalb, zu looſen, wer 
gehen oder bleiben ſollte. „Nein,“ ſagte einer der jungen 
Leute, „wir wollen nach dem Alter gehen: die juͤngſten zu⸗ 
letzt. Wir haben keine Familien, und wir find hierher ges 
kommen, um zu ſterben.“ In der That entkamen die neun 
Arbeiter gluͤcklich, während die jungen Leute fo lange das Feuer 
der Linientruppen beantworteten, bis jene hinaus und ſie al⸗ 
lein uͤbrig waren. Einem von ihnen gelang es zu entkom⸗ 
men, die übrigen fielen unter dem Bayonett der Truppen. — 
In einem andern Haufe, deſſen Treppe von den Kämpfen: 
den abgebrochen worden war, hatten die Truppen ſich des 
Untergeſchoſſes bemeiſtert, und fingen an, die Decke zu 
durchbrechen. Die jungen Leute beſchloſſen, einander zu er⸗ 
ſchießen, um nicht der Municipal⸗ oder der National⸗Garde 
des Weichbildes in die Haͤnde zu fallen. Dieſer ſchreckliche 
Entſchluß ward auf der Stelle ausgeführt, und der Ueberle⸗ 
bende fürzte ſich aus dem Fenſter auf die Bayonette der Sol⸗ 
daten herab, welche das Haus umzingelt hatten. — Etwas 
weiter, gegen die Straße Aubry de Boucher hin, ſtanden 
drei junge Leute auf dem Dache eines Hauſes, von wo herab 
ſie auf die Linien⸗Truppen feuerten, und dieſen viel Schaden 
thaten. Ein Officier umging, mit ſeinem Peloton, das 
Haus, und ließ auf die Schützen Feuer geben, wodurch zwei 
von ihnen fielen. Man rief nun dem dritten zu, daß er ſich 
ergeben ſolle, worauf ſich dieſer umdrehte und ſah, wie 10 
Soldaten bereits auf ihn angelegt hatten. Er hatte ſo eben 
ſein Gewehr wieder geladen und verlangte, daß man ihn we⸗ 
nigſtens noch ein Mal ſchießen laſſen ſollte: dieß wurde ihm 
abgeſchlagen. „Wohl denn!“ ſagte er mit einem Fluch, 
wandte ſich kaltbluͤtig nach der Straße hin und druͤckte ab. 
Kaum war dieß geſchehen, als die Soldaten hinter ihm Feuer 
gaben, und er fkürzte. — Der Verhau in der Rue Aubry 
le Boucher, der nur mit großer Mühe genommen werden 
konnte, war von 24 Leuten beſetzt. Acht derſelben ſtanden 
oben und feuerten, und 16 dahinter, welche die Gewehre lu⸗ 
den. Von Zeit zu Zeit wechſelten Feuernde und Ladende ab. — 
Als der General Tib. Sebaſtiani ſich des erſten Hauſes in der 
Rue des Arcis bemächtigt hatte, war er erſtaunt, es ganz 
leer zu finden. Die Kaͤmpfenden hatten ſich naͤmlich in das 


zweite Haus zurückgezogen, und die Brandmauer durchbro⸗ 


chen. Aus der Breſche begannen ſie nun den Angriff von 
Neuem, und ſo ging es von Hauſe zu Hauſe. In einigen 
dieſer Häufer fand der General lithographitte Umlaufsſchrei⸗ 
den, worin man die Republikaner aufforderte, ſich nur 
dis zum Abend zu halten, wo ſie aus der Vorſtadt St. 


Marceau und, icio Orten Unterſtuͤtzung erhal⸗ 
ten wrden. S e be 4 


mehrere Generale ſtaͤnden an der Spitze der Sache. Dieſe 
Umlaufsſchreiben waren die Urſach, warum die Unglüccklichen, 
auf allen Seiten eingeſchleſſen, und von aller Verbindung 
nach Außen abgeſchnitten, ſich bis auf den letzten Mann ver⸗ 
theidigten. 5 
Die Nachrichten aus dem Weſten, fogt der neueſte Moni⸗ 
teur, lauten täglich zufriedenſtellender. Aus Bourbon⸗ 
Vendce meldet man unterm 11. Juni: Wir ſind hier dem Ziele 
der Unruhen nahe. Ueberall legt das durch ſchlechte Rath⸗ 
ſchlaͤge verleitete Volk freiwillig die Waffen nieder. Mehrere 
Chouans, die zu dem 150 — 200 Mann ſtarken Corps der 
Frau v. Larochejgcquelein gehoͤrten, haben ausgeſagt, daß, 
als dieſe Dame von ihnen Abſchied genommen, ſie ihnen mit 
Thränen in den Augen geſagt habe, daß fie ſich von ihnen 
trennen muͤſſe, weil ſich ein großes, nicht wieder gut zu 
machendes Unglück ereignet habe. Hieraus hatte man ge⸗ 
ſchloſſen, daß vielleicht die Herzogin von Berry ſich in dem 
Schloſſe la Peniffiöre befunden, und daß fie das Loos derje⸗ 
nigen getheilt habe, die in demfelben ein Opfer der Flammen 
geworden find, Nichts leiht indeſſen dieſer Vorausſetzung 
einige Wahrſcheinlichkeit. Mehrere Chouans, die die Waf⸗ 
fen geſtreckt, haben zwar jene Worte wiederholt, und den⸗ 
ſelben Sinn damit verbunden, Indeſſen koͤnnte wohl Frau 
v. Larochejacquelein bloß die Abſicht gehabt haben, durch 
jene Aeußerung den Eifer der Behoͤrden in der Auskund⸗ 
ſchaftung der Herzogin zu lahmen. Gleichzeitig meldet man 
aus dem Departement der Niedern Loire, daß, falls die Her⸗ 
zogin ſich nicht eingeſchifft (was ſchwer anzunehmen fey), fie 


noch in der Vendée verborgen ſeyn muͤſſe. Das Departe⸗ 


ment der Mayenne genießt jetzt der vollkommenſten Ruhe. 
Die Kriegsgerichte ſind daſelbſt organiſirt, doch haben ſie 
noch kein gerichtliches Verfahren eingeleitet. Auch im De⸗ 
partement der Ille und Vilaine herrſcht Ruhe, und in den 
der Niedern Loire legt ſich allmählich der Sturm. Der mo⸗ 
raliſche Einfluß der Karliſtiſchen Partei iſt hier bei weitem 
nicht mehr derſelbe, der er war. Die Landleute find zußerſt 
aufgebracht gegen diejenigen, bie fie getaͤuſcht haben. Die 
Beſtrafung der Haͤupter der Infurrection wird ſonach von 
guten Folgen ſeyn. 8 
Ueber das Schickſal der Herzogin von Berry ſind zu Pa⸗ 
ris die widerſprechendſten Geruͤchte im Umlauf. Einige be⸗ 
haupten, daß fie bei der Anzuͤndung des Schloſſes la Peniſ⸗ 
fire in den Flammen umgekommen, Andere, daß fie bei 
dieſer Gelegenheit ſammt dem Grafen von Bourment ver⸗ 
haftet worden ſey. Officiell iſt darüber bis jetzt durchaus 
nichts bekannt geworden. So viel ſcheint gewiß zu ſeyn, 
daß die Herzogin vor dem Ausbruche der Unruhen im Weſten 
einen kurzen Aufenthalt in Paris ſelbſt gemacht hat, und 
zwar namentlich in den Tagen des 13.— 16. Mai, wo ſie 
im Faubourg Saint⸗Germain an drei Verſammlungen der 
dort befindlichen angeſehenſten Anhaͤnger der vorigen Dyna⸗ 
flie Theil genommen haben ſoll. Jetzt verſichert man aufs 
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Hei-Lafitte, des Thrones für verkuſtig ‚erklärt worden, und 


agen in maͤnnli⸗ 
teibır eweſen fey. Ins 
deſſen iſt dies ſchwer zu glauben. Mittlerweile beffktigt der 
Moniteur die Nachricht von der Verhaftung des Herzogs 
von Fitz⸗James, des Vicomte von Chateaubriand und des 
Barons Hyde⸗de⸗Neuville mit dem Hinzufügen, daß dieſelbe 
in Folge einer Mittheilung des Generak⸗Procurators von 
Rennes Statt gefunden habe. Die bei Herrn Berrper ge: 


fundenen Papiere ſollen dazu Anlaß gegeben haben. Von 


Hrn. von Chateaubriand erwartet man binnen kurzem eine 
neue Brofehüre über die letzten Ereigniſſe in der Hauptſtadt. 


Auch gegen den Marquis von Paſtoret und den Marſchall 


Herzog von Belluno waren Verhafts⸗Befehle erlaſſen wor⸗ 
den; beide waren indeſſen bereits aus der Hauptſtadt abgereiſt. 

Der Vicomte von Mesnard, ein Ehren⸗ Cavalier der 
Herzogin von Berry, iſt am 9. Juni in Rochefort verhaftet 
worden. Aus fernen Päffen, in denen er unter dem Namen 
Carl Windfor aufgeführt ſteht, ergiebt ſich, daß er kurz vor 
den Marſeiller Unruhen mehrere Reiſen nach dem ſuͤdlichen 
Frankreich und Piemont gemacht hat. 

In Briefen aus Nantes vom 10. wird behauptet, daß 
Hr. Carlier, der Chef der Pariſer Polizei den Haupt⸗Auftrag 
gehabt habe, ſich zur Herzogin v. Berry zu begeben, mit iht 
zu reden, fie dazu bewegen zu ſuchen, Frankreich zu verlaſ⸗ 
ſen, oder, wenn er nicht bis zu ihr gelangen koͤnne, ihr, 
durch die dritte Hand, Vorſtellungen und Bitten des Inhalts 
zukommen zu laſſen. Hr. v. Rumigny (der Adj. des Königs) 
hatte in derſelben Abſicht zu ſchreiben oder zu reden, einen 
Auftrag gehabt. Man fügt, daß die doppelte Miffion diefer 
Herren nicht den geringſten Erfolg gehabt haben, indem die 
Herzogin entſchloſſen ſey, durchaus nicht nachzugeben. Nach 
allem, was man zu wiſſen glaube, ſey die Herzogin noch 
immer in Frankreich, und zwar, wie man vermuthet, ent⸗ 
weder auf einem Schloſſe auf der Straße nach Machecoul, 
oder in der Nähe von Candé. Sie ſoll geaͤußert haben: „ich 
gehe von hier nicht weg; entweder foll mein Sohn regieren, 
oder ich gebe meinen Geiſt hier auf!“ — Näheren Nach⸗ 
richten zufolge ſoll die Herzogin v. Berry, eine Meile von 
Nantes, verhaftet worden ſeyn. (?) — 

Die ſterbliche Hülle des Generals Lamarque langte in der 
Nacht vom 9. auf den 10. in des Verſtorbenen Geburtsſtadt 
St. Sever (Haiden) an; ſie wurde von der National⸗Garde 


- fefttich empfangen; man ſchmüuͤckte den Wagen mit dreifarbi⸗ 


gen Fahnen, und zog ihn, nachdem die Pferde ausgeſpannt 
worden, bis nach der kleinen Gemeinde Eyers, wo die Leiche 
zur Erde beſtattet wurde. f 
Aus Algier wird unter dem 29. Mat Folgendes berichtet: 
„Bereits ſeit 6 Monaten hatte man täglich Recognoscirungen 
auf der Etene, bis auf 1 oder 2 Meilen von den Vorpoſten, 
unternommen. Geſtern fandte man eine Recognoscirung 
oͤſtlich von dem viereckten Hauſe aus, um eine Stellung zur 
Beſetzung auszuſuchen. Das recognoscirende Commando 
beſtand aus 14 Jäger zu Pferde und aus 25 Mann Infan⸗ 
terie von der Fremden⸗Legion, welche von Grenadieren deſ⸗ 
ſelben Corps unterſtuͤtzt wurden, die auf der Straße en 
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echelen aufgetelt den. Kaen war dieß geſchehn, als 


— hinter den Sand⸗ 


bügeln hervorbrachen, ſich auf die Jäger warfen, die ſich auf 
die Infanterie zurückzogen. Dieſe empfing, aus einem klei⸗ 
nen Gehoͤlz, die Beduinen mit einem Gewehrfeuer, hatte 
aber die Unvorſichtigkeit, ſich in das freie Feld hinauszuwa⸗ 
gen, und wurde in einem Augenblicke von den Beduinen 
umzingelt. Der Compagniechef Salomon, welcher die Re⸗ 


cognoscirung commandirte, und dem ein Ingenieur⸗Officier 


zugegeben war, befahl nun der Infanterie, ſich an einen 
kleinen Marabut (Tempel) in der Nähe zurückzuziehn, und 
ſich dort ſo lange zu vertheidigen, bis er die Grenadier⸗Com⸗ 


pagnie, welche 5 — 600 Schritte davon ſtand, herbeigeholt 


— 
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fall. 


haben würde, Die Soldaten verſprachen dieß, legten an, 
und toͤdteten, bei der erſten Salve, 15 Reiter und 10 Pferde. 


Das Peloton deſtand indeß gänzlich aus jungen Soldaten, 


welche, durch das Gefchrei der Araber und deren Bewegungen 


ſtutzig gemacht, ihren Stützpunkt verließen, als fie ſchon die 


Tritte der anruͤckenden Grenadiere hörten, und das Gehoͤlz 
wieder zu erreichen und zu jenen ſtoßen zu koͤnnen hofften, 
und wurden nun, zwiſchen dem Tempel und dem Gehoͤlz, 
von den Beduinen einzeln niedergemacht. Der Ober⸗Gene⸗ 
ral, der, ſeiner Gewohnheit nach, ſchon um 4 Uhr Mor⸗ 
gens zu Pferde geſtiegen war, um die Vorpoſten zu beſichti⸗ 
gen, und ſich gerade auf det Muſterwirthſchaft befand, er⸗ 
hielt, durch eine Ordonnanz, die Nachricht von dieſem Vor⸗ 
Er ſprengte unverzuͤglich mit ſeinem Gefolge nach je⸗ 
ner Stelle hin, wo er aber keine Feinde mehr fand. Er hielt 
eine Anrede an die Truppen bei dem viereckten Haufe, welche 
ihm ſchworen, den Tod ihrer Kameraden zu rächen. Die 
Wuth der Soldaten iſt durch dieſen letzten Vorfall auf das 


Höchſte geſtiegen, und es iſt nur zu bedauern, daß zu wenig 


Cavallerie vorhanden iſt, um etwas Bedeutendes zu uns 
ternehmen.“ 
Spanien. 


Es iſt itzt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß England 
und Frankreich mit Spanien uͤber die portugieſ. Angelegen⸗ 
beit ſich nicht haben verſtaͤndigen Finnen, In dieſem Aus 
genblicke find 27,000 M. fpan, Truppen (Inf.) und 5000 
M. Cavallerie an der portugieſ. Granze verſammelt, und 
duͤrften durch die, aus den Provinzen auf dem Marſche be⸗ 
findlichen, Truppen bald verſtärkt werden. Der General 
Sarsfield, welcher ſich bereits in Salamanca befindet, 
hat den Oberbefehl über dieß Corps erhalten. Unter ihm 
commandiren die Generale San Juan, Contreras, der Pa⸗ 
‚for und Minio, und der Gen. Sta. Cruz ſteht an der Spitze 
des Generalſtabes. Mehrere Corps der k. Garde haben den 


Befehl erhalten, ſich marſchfertig zu machen. Man will 


bier behaupten, daß ſich ſchon fpan, Cavallerie auf portugie⸗ 


ſiſchem Gebiet habe ſehen laſſen. 


Es leidet keinen Zweifel mehr, daß die Königin ſich aber⸗ 
mals in gefegneten Umſtaͤnden befindet. — Die ſaͤmm lichen 


Gränzfeſtungen gegen Portugal hin, werden in Vertheidi⸗ 
gungszuſtand gefegt und das Beobachtungs⸗Corps vermehrt 


= 


ſich mit jedem Tage. Herr von Cordova iſt zum Präftdenten: 
des Finanz⸗Raths ernannt worden. ’ ö 
Die Regierung befindet ſich auf's Neue in großer Finanze 
Verlegenheit: die Kaſſen ſind erſchoͤpft, die Verwaltungs⸗ 
Behoͤrden haben bereits im Monate April keine Gehalte 
bekommen, und duͤrften auch im Mai wenig Ausſicht dazu 
haben, indem der Befehl ertheilt worden iſt, niemanden, 
außer den Truppen, zu bezahlen. Herr Balleſteros (der 
Finanz⸗Miniſter) hat dem Könige eine Denkſchrift vorgelegt, 
in welcher er unter andern ſagt, daß die verzinsliche Schuld 
gegenwärtig 7000 Mill. Realen (ungefahr 233 Mill. Thlt.) 
betrage, ohne die unperzinsliche zu begreifen. Er kommt aufs 
Neue auf die Vorſchloͤge zuruͤck, welche er ſchon fruͤher ge⸗ 
macht, und namentlich auf die Centraliſation der Ein⸗ 
kuͤnfte. Man ſagt, daß, dagegen, der Graf von Alcudia 
eine Denkſchrift überreicht habe, welche den von Herrn Balz 
leſteros geführten Thatſachen und Mitteln ſchnurſtracks zu⸗ 
widerlaufe. 0 a 

Am 3. Juni ſprach man von einer Verſchwoͤrung in einem 
der Garde: Regimenter. Die Sache ſelbſt iſt gewiß: 
die Details find indeß noch unbekannt, Man will mit die⸗ 
fer Begebenheit die Empoͤrung der Gefangenen in dem Des 
pot der h. Barbara’ in Verbindung bringen, welche den 
Schließer haben umbringen wollen, um nachher zu entwi⸗ 
ſchen. Die ſichtbaren Folgen der Begebenheit ſind die, daß 
man die Poſten, namentlich die um den Artillerie-Park, 
verdoppelt hat. Drei Brigadiers der Garde ſind ver⸗ 
haftet, und in engen Gewahrſam gebracht. Man ſpricht, 
unbeſtimmt, von einem entdeckten Briefwechſel mit Portu⸗ 
gal. — Schreiben aus Aranjuez melden, daß die ſaͤmmt⸗ 
lichen, dort befindlichen, Truppen ſogleich hatten in's Ge⸗ 
wehr tteten muͤſſen, und daß der Stafettenwechſel auf der 
Straße von Madrid nach Aranjuez ununterbrochen war. 

Der Hof hat auch die Nachricht erhalten, daß ein Portug. 
Graf (2) D. Miguels Heer verlaffen, und mit 4000 Mann 
ſich für D. Pedro erklärt habe. Ein Transport Effecten und 
Gepuͤck, D. Miguel gehörig, iſt in Badajoz ange 
kommen. Da die Span. Zollbehoͤrde die Gegenſtaͤnde 
nicht unviſitirt durchlaſſen wollte, fo hat der Gen.⸗Capitaͤn 
von Eſtremadura, Gen. San Juan, einen Courier nach 
Aranjuez geſchickt, der mit der Antwort zuruͤckgekommen iſt⸗ 
„man ſolle die Sachen frei eingehen laſſen.“ 

8 ® Portugal 

Nach mehrtägigem Unwohlſeyn ift Dom Miguel endlich 
von Queluz nach Zamora abgereiſt; da er aber noch nicht 
ganz wieder hergeſtellt war, ſo mußte er ſich gleich nach ſei⸗ 
ner Ankunft in letzterer Stadt wieder in das Bett legen; er 
ertheilte hierauf dem Kriegs-Miniſter, der ihm dahin ge⸗ 
folgt war, ſeine Befehle. 

Man wird ſich des Aufſtandes erinnern, welcher im vorigen 
Jahre in der Kaſerne eines der zu Liſſabon garniſonirenden 
Infanterie- Regimenter ausbrach, und wegen deſſen einige 
zwanzig Soldaten erſchoſſen und mehrere Offiziere, der Theil⸗ 
nahme an dem Komplotte verdaͤchtig, verhaftet wurden. Das 
niedergeſetzte Kriegsgericht hat nunmehr den Oberſt⸗Lieutenant 


* 


* 


Sa, den Major v. Taro, den Capitain da Coſta und mehrere 


Offiziere frei geſprochen, und iſt dieſes Urtheil von der oberſten 
Juſtiz⸗Behoͤrde beſtaͤtigt worden. Der Oder⸗Wundarzt Sar⸗ 
dinha und der Unter⸗Lieutenant Sabrol ſind dagegen wegen 
Theilnahme an einem Komplott gegen die Perſon Don Mi⸗ 
guel's und gegen die Sicherheit des Staats, der Erſtere zu 
vierjähriger Deportation, der Letztere zu zweijähriger Vers 
bannung, verurtheilt worden. 
England. 

Am 1. Juni zeigte der Engl. General⸗Conſul, Hr. Hopp⸗ 
ner, den in Liſſabon anweſenden Englaͤndern an, daß, auf 
das Verlangen der (Portug.) Regierung, die Engl. Kriegs⸗ 
ſchiffe den Tajo verlaſſen, und eine Stellung uͤber der 
roca de Lisboa (an der Mündung) einnehmen würden, 


Hier werden noch andere Kriegsſchiffe zu ihnen ſtoßen, und 


alle dieſe eine ſtrenge Neutralität beobachten, ſo lange 


die Spaniſchen Truppen nicht die Portugieſ. 


Grenze uͤberſchreiten. Geſchieht dieß, fo nimmt das 
Engliſche Geſchwader ſogleich thaͤtigen Antheil an D. Pedro's 
Sache. 

Niederlande. 


Zeitungen aus Java ſind bis zum 21. Januar hier ein⸗ 


gegangen. In Bezug auf Java ſelbſt melden ſie nichts von 
beſonderem Intereſſe; dagegen berichten ſie von der Weſt⸗ 
kuͤſte von Sumatra, daß am 4. Dez, aus Padang eine 
Niederlaͤndiſche Flottille abgeſegelt ſey, um eine Unterneh⸗ 
mug gegen Katiagan auszuführen, welche hauptſaͤchlich den 
Zweck hat, die Padries für ihre Invaſion in unſere Diſtricte 
zu beſtrafen, und dem Schleichhandel zu ſteuern. Dieſe 
Expedition wurde durch die Einnahme des Felſens Oodjong⸗ 
Radſcha bei Katiagan, auf welchem ſich der Feind vornehm⸗ 
lich verſchanzt hatte, mit gluͤcklichem Erfolg gekroͤnt, ſo daß 
die Schiffe bereits am 17. Dez. wohlbehalten nach Padang 
zurückkehrten. Die Expedition geſchah unter Anfuͤhrung des 
Oberſt⸗Lieutenanis und Reſidenten Elout. Die Landungs⸗ 
Truppen, die aus Niederländern und Amboineſen beſtanden, 
wurden vom Major Michiels angefuͤhrt, der die Verſchan⸗ 


zungen auf dem genannten Felſen, die ſowohl durch die Na⸗ 


tur als durch Kunſt uneinnehmbar gemacht zu ſeyn ſchienen, 
mit Sturm einnehmen ließ, nachdem das feindliche Gefchlig 
durch das Feuer unſerer Kriegsſchiffe zum Schweigen gebracht 
worden war. Nach der Einnahme von Oodjong-Radſcha 
waren die Padries in ihre Gebirfche gefluͤchtet, fo daß die 
Unſrigen ohne große Schwierigkeiten ihre Hürden vernichten, 
des daſelbſt befindlichen Geſchuͤtzes ſich bemaͤchtigen und die 
Seeraͤuber-Fahrzeuge, die bei ihnen auf der Rhede lagen, 
verbrennen konnten. 
Rußland. a 
Se. Maj. der Kaiſer hat dem bevollm. Praͤſidenten der 
Divane in den Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und Wallachei, Gen. ⸗ 
Lieut. ꝛc. Kiſſelew, über die bereits in Wirkung getretene 
innere Organiſation der genannten Fuͤrſtenthuͤmer, mittelſt 
allerhoͤchſt eigenhändig vollzogenen Reſcripts, feine Zufrieden⸗ 
heit bezeigt, und denſelben zum Ritter des Ordens des heili⸗ 
gen apoſtelgleichen Fuͤrſten Wladimir erſter Klaſſe ernannt, 


Der Colegienrach Paskewitſch, Vater des Füuften Feld⸗ 


marſchalls, iſt den 26. April zu Charkow, und der ruſſ. Ger 
ſchichtsſchreiber Kalaidowitſch am 28. zu Moskau geſtorben. 
— Am 4. April ſtarb in Riga das alteſte Mitglied des lief 
land. Landrathskollegiums, Wilhelm Friedrich Frhr. von Uns 
gerne Sternberg. Von feinen Geſchichtsforſchungen zeugt 
eine ſehr ausführlich und mit bewundernswuͤrdigem Fleiße 
gearbeitete Geſchichte des großen nordiſchen Krieges im Ans 
fange des 18. Jahrhunderts, in ſieben ſtarken, mit eigener 
Hand mehrmals umgeſchriebenen Foliobaͤnden, an der er noch 


bis in die letzten Tage ſeines Lebens, mit zitternder Hand und 


geſchwaͤchtem Augenlichte arbeitete, 


Mittelſt Allerhoͤchſten Ukaſes vom 22. April wird ande | 


fohlen, die Baſchkiren als Eigenthümer aller derjenigen Laͤn⸗ 
dereien, in deren unſtreitigem Beſitz dieſelben ſich befinden, 


anzuerkennen und die Wirkung des Ükaſes vom 23. October ö 


1818, durch welchen der Verkauf der Bafchkiten« Ländereien 
verboten ward, aufzuheben. 
Turkei. 


In dem Moniteur Ottoman lieſt man folgenden Bericht 


über ein auf der Inſel Argentiera vorgefallenes Ereigniß: 
„Die von dem Capitän Avdegenko commandirte Ruſſ. Brigg 
„Bereſowka“ aus Nikolajeff, war im verfloffenen März mit 
Ballaſt von Alexandria nach Konſtantinopel abgeſegelt, 
Widriges Wetter noͤthigte fie in den Hafen von Argentiera 
einzulaufen, wo fie in der Nacht von einem Haufen bewaff⸗ 
neter Griechen überfallen wurde. Nachdem die Räuber eis 
nen wachthabenden Matroſen getoͤdtet hatten, flirten fie 
ſich auf das Fahrzeug, feuerten mehrere Schuͤſſe ab, und be⸗ 
maͤchtigten ſich der Mannſchaft, mit Ausnahme zweier Ma⸗ 
troſen, die ſich verſteckt hatten, und nicht von ihnen bemerkt 
wurden. Man drohte dem Capitaͤn, den 7 Matroſen und 
einem alten Iſraeliten, der ſich als Supercargo auf dem 


Schiffe befand, mit den grauſamſten Qualen, wenn ſie 


nicht ſogleich entdeckten, wo das vermuthete Geld verborgen 
wäre, Da die Piraten dieſen Ungluͤcklichen kein Geſtaͤndniß 
über etwas nicht Vorhandenes abpreſſen konnten, fo uͤber⸗ 
ee fie dieſelben mit Schimpfreden, und erſchoſſen fie 
zuletzt. 
ein Stoͤhnen vernahmen, ſo erhoben ſie ſich nochmals gegen 
ihre Schlachtopfer, und gaben ihnen durch Meſſerſtiche voll⸗ 
ends den Tod. 


Als ſie einige Augenblicke darauf noch bei Mehreren 


Ju der Meinung, daß Keiner von der 


Schiffsmannſchaft dem Gemehel entkommen ſey, ſchnitten 


ſie die Ankertaue durch, ſpannten die Segel auf, und ſtießen 
das Fahrzeug in's Meer, nachdem ſie vorher Feuer darauf 
angelegt hatten. Die beiden Matroſen verließen nun ihre 
Schlupfwinkel, ſtiegen auf das Verdeck, und fanden drei 
ihrer Gefaͤhrten noch athmend; ſie befreiten ſie von ihren 
Banden, und ſuchten ſie wieder in's Leben zu bringen, was 
ihnen jedoch nicht gelang. Nachdem ſie ſodann das Feuer 
gelöfcht hatten, brachten fie das Fahrzeug gluͤcklich bis Ale⸗ 
randria, wo die blutenden Ueberreſte der neun Schlachtopfer 
beerdigt wurden.“ a 
Dem Courier zufolge, hat der Tuͤrkiſche Gouverneur 
des Paſchaliks Dgidda im Monat Februar d. J. uachſtehende 
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3 n aus den entfernteſten Ländern kommen. 

Aber dieſe zahlreichen Pilger beklagen ſich uber die ungeheu⸗ 

ten Abgaben, welche fie auf dem Wege bezahlen müffen, 

Da wir entſchloſſen find, dieſem ſchreienden Miß brauche ein 
Ende zu machen, fo befehlen wir allen Muſelmaͤnnern der 
Paſchaliks der Saide und der Diſtrikte von Jeruſalem, Tri⸗ 

is u. ſ. w., alle Zölle und Abgaben dieſer Art auf allen 

Straßen und auf allen Stationen ohne Aus nahme abzuſchaf⸗ 
fen. Wir befehlen ferner, daß die Prieſter, welche in Ges 
bäuden leben, die zu Kirchen gehören, wo das Evangelium 

geleſen wird, und welche den Gottesdienſt nach den Gebraͤu⸗ 

chen ihrer Religion verrichten, nicht laͤnger gezwungen wer⸗ 
den ſollen, die ihnen bisher willkürlich auferlegten Abgaben 

zu zahlen.“ . 

Man meldet aus Belgrad, vom 3. May: Heute be⸗ 
ſtäͤtigten Kanonenſalven aus der Feſtung die ſchon ſeit eini⸗ 
gen Tagen umlaufende Kunde, daß der Großvezier uͤber das 
zwiſchen Novi⸗Bazar und Sienicza poſtirt geweſene bosni⸗ 
ſche Inſurgenten⸗Heer am 20. April einen vollkommenen 
Sieg errungen habe. Bereits iſt Sienicza von den Trup⸗ 

pen der Regierung beſetzt und in Zeit von 4 Tagen werden 

dieſelben auch in Sarajevo ſeyn, da in Folge dieſer Nieder⸗ 
lage ſich alle Streitmaſſen der Bosniaken hinter dieſe Haupt⸗ 
ſtadt zurückgezogen haben. Mittlerweile hat endlich ein ſer⸗ 
biſches Armee⸗Corps von 8000 Mann den Drinafluß paſ⸗ 
ſirt und obgleich es ſich beſtimmtermaßen nur auf die Defen⸗ 
five beſchraͤnken ſollte, ebenfalls ein gluͤckliches Gefecht mit 
einem kleinen Inſurgentenhaufen beſtanden. Als Zeichen 
des Sieges ſchickten die Serbier an den Fuͤrſten Miloſch, tuͤr⸗ 
kiſcher Sitte getreu, 40 abgeſchnittene Kopfe. 
Griechenland. 
Der Congreß derjenigen Parthei, welche nunmehr in Grie⸗ 
chenland die Oberhand behalten hat, erließ vor dem Einmar⸗ 
ſche feiner Truppen in die Peloponneſos eine Proclamation, 
aus welcher zu Gentige hervorgeht, daß ſowohl die Angabe 

Kfranzoͤſiſcher Blätter, als wäre die Oppofition der Thronbe⸗ 
ſteigung des Prinzen Otto abgeneigt, ſo wie die Angabe deut⸗ 
ſcher Zeitungen, daß ein Theil Griechenlands zur Ruͤckkehr 
unter die Botmaͤßigkeit der Pforte bereit fey, durchaus unge⸗ 
gründet find. Es heißt darin unter Andern: „Hellenen! 
Auf, um die letzte Hand an das Werk zu legen, ſo die aͤch⸗ 
ten Abgeordneten des Volks uns uͤbertrugen! Auf, um end: 
lich die Wünſche der Peloponneſos zu erfüllen, und die Ge⸗ 
feße nach dem freien Willen des Volkes zu befeſtigen! Durch⸗ 
dringt euch von dem Gefühle, daß euch die erfreuliche Auf: 

gabe geworden iſt, vor der civiliſirten Welt den Werth des 
heutigen Grlechen zu zeigen, und euch das Loos, deſſen ihr 
wuͤrdig ſeyd, zu erköͤmpfen. Auguſtin Capo d'Iſtrias, den 
die Stimme der achten Volksvertreter vor Gericht gefordert 
bat, ſtrebt nach der hoͤchſten Gewalt, um eigenmaͤchtig zu 

bverfahren, um die Geſetze zu verhöhnen und mit vollem Bes 
wußtſeyn das Wohl des Volkes zu ſchmaͤlern und zu verra⸗ 
5 Die National⸗Regierung der Hellenen ruft nunmehr 


Berorbnung an die Behörden in Jeruſalem erlaſſen: „Je⸗ 
| ale Sam und Denke Meere, zu ſehen 
Chriſten und 
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die Geſammtmacht der Nation gegen ihn auf, um ihn mit 
moͤglichſter Schnelligkeit zu zwingen, ſich in die Lage eines 
bloßen Bürgers zu verſetzen und vor die Gerichte zu ſtellen, 
um Rechenſchaft über, fein Verfahren zu ertheilen. Die 
wohlwollenden Monarchen und Beſchuͤtzer von Hellas mi 

billigen in ihrem Protocolle vom 19. Februar ausdruͤckl 

alle Ungeſetzlichkeit und Willkuͤhr. Sie wollen unſer Gluͤck, 
das ſie in der Geſetzlichkeit ſuchen, und durch die Wahl des 
ſouveraͤnen Fuͤrſten von Hellas, den wir binnen Kurzem in 
unſerer Mitte ſehen werden, ſanctioniren. Indem wir im 
Einklange mit dem Sinne des Protocolls, mit dem Sinne 
der Beſchluͤſſe und mit dem ausgeſprochenen Willen der helles 
niſchen Völker zum Aufdruche ſchreiten, hegen wir die voll⸗ 
kommene Ueberzeugung, daß wir den Wuͤnſchen der geſamm⸗ 
ten Nation ſowohl, als der Erwartung der erhabenen Mo⸗ 
narchen und unſeres fouveränen Fuͤrſten ſelbſt entſprechen. 

Ueber die Beſetzung von Nauplia meldet man Folgendes 
von dort unter dem 13. April. Die Rumelioten find, mit 
Colletti an der Spitze in den Peloponnes eingedrungen, nach⸗ 
dem fie die Reglerungstruppen gezwungen, ihnen den Durch⸗ 
gang zu eroͤffnen. Angetrieben von dem Wunſche, Cape⸗ 
diſtrias zu ſtuͤrzen, erſchienen ſie vor der Feſte von Nauplia, 
und erfüllten deren ſtrafbare Einwohner mit Schrecken. Der 
Admiral Ricord wollte ſich widerfegen, aber einige achtbare 
Privatperſonen ſtellten ihm die ſchlimmen Folgen vor, und 
es gelang ihnen, denſelben auf andere Anſichten zu bringen. 
Auguſtin Capodiſtrias, voll Schrecken und Verzweiflung, 
wurde genöthigt, ſich am Bord eines ruſſ. Fahrzeugs einzu⸗ 
ſchiffen, und, mit dem Leichnam feines Bruders, nach Corfu 
unter Segel zu gehen. Colletti ruͤckte hierauf an der Spitze 
feiner Truppen in die Stadt, und ſtellte Ruhe und Ordnung 
ber. Die neue Regierung wird bald ihre Funktionen begin⸗ 
nen, frei gewählte Abgeordnete werden des Volkes Rechte 
ſichern, und fi) beeilen, durch ſchnelle Einladung des Königs, 
dem Ungluͤcke der Griechen ein Ende zu machen. 

f Amerika. 

Die Stadt Vera⸗Cruz befindet ſich wiederum im furcht⸗ 
barften Keiegszuſtande. Bekanntlich hat ſich der daſſge kom⸗ 
mandirende General Santa Anna gegen die Mexikaniſche 
Regierung erklart und die Abſetzung der Miniſter gefordert. 
Erſtere fendete unter dem General Fab io eine Militairmacht 
gegen Vera Cruz ab; Santa Anna rückte derſelben entgegen. 


Es kam am 3. März zwiſchen Manontial und Paſo de Ovejas 


zu einem heftigen Gefechte, welches von 9 Uhr Morgens bis 
Nachmittags 4 Uhr dauerte. Auf beiden Seiten fielen viele 
Leute. Santa Anna wurde geſchlagen und hat ſich wieder 
nach Vera⸗Eruz gezogen, wo die Stimmung fortwährend 
günftig für ihn iſt. Es fehlt ihm nicht an Gelde, und er durfte 
binnen Kurzem wieder ein kleines Corps marſch- und ſchlag⸗ 
fertig haben. Die Regie rungs⸗Truppen ſtanden noch bei Paſo 
de Ovejas; alle Communication der Stadt mit dem Innern 
war jedoch abgeſchnitten. Er 
Nachrichten aus Val pa ran ſo zufolge, iſt auf Robin: 
ſon's Inſel, Juan⸗Fernandez — welches bekanutlich 


das Eiland iſt, auf welchem Robinſon Cruſoe, eigentlich 


Alexander Selkirk genannt, ſich aufhielt — unter den Ver⸗ 


brechern, welche die Regierung von Chili dahin, als nach ih⸗ 
vem Botany⸗Bay, ſendet, eine Inſurrection ausgebrochen, 
bei welcher 300 Verbrecher die dort befindlichen 100 Garni⸗ 
ſon⸗Soldaten überwältigt haben ſollen. Die Nord⸗Ameri⸗ 
kaniſche Brigg „Anawan“, geführt vom Capitain Palmer 
und auf dem Wege von New⸗ Vork nach Lima, legte bei 
Juan⸗Fernandez an, um dort friſches Waſſer einzunehmen. 
Der Capitain wurde jedoch von den Inſurgenten, die das 
Schiff zurückbehalten wollten, gefangen genommen. Als 
der Nord⸗Amerikaniſche Konſul in Valparaiſo hiervon Nach⸗ 
richt erhielt, bat er, da ihm keine Amerikaniſche Kriegsſchiffe 


zu Gebot ſtanden, den Capitain Waldegeave, Commodore 


des Britiſchen Geſchwaders in Valparaiſo, um Beiſtand. 
Dieſer ſandte auch ſofort die „Volage“ eine Fregatte von 28 
Kanonen, nach dem nur 110 Leguas entfernten Juan⸗Fer⸗ 
nandez ab, um ſowohl die Brigg als den Capitain zu rekla⸗ 
miren und noͤthigenfalls gewaltſam einzuſchreiten. 


Cholera. 8 

In Erfurt, wo die Cholera im Militair⸗Lazareth aus⸗ 
gebrochen, waren bis zum 14. Juni 23 Perſonen erkrankt, 
wovon 2 genaſen, 15 ſtarben und 6 krank verblieben, dar⸗ 
unter 17 Militairperſonen. — In Halle dauerte leider 
die Krankheit noch fort. Bis zum 15. Juni waren erkrankt: 
819 Perſonen, 350 genaſen, 454 ſtarben, 2 Beſtand. 
Auch in der Stadt Alsleben und in Brachwitz im Saalkreiſe 
iſt die Cholera ausgebrochen. 


Miscellen. 

Man meldet Folgendes aus Bremen, vom 10. Juni: 
„Seit einiger Zeit wimmelt unſere Stadt von Auswanderern, 
welche aus allen Gegenden Deutſchlands hier ankommen, 
um meiſt nach den Ver. St. Nordamerika's geſchafft zu wer⸗ 
den; es find groͤßtentheils wackere Leute. 

Die Verarmung des Hildesheimiſchen Bauernſtandes im 
Königreich Hannover ſeit dem Jahre 1816 geht, auf eine 
wirklich erſchreckende Weiſe, aus der Vermehrung der auf 
deſſen Grundſtuͤcken haftenden, gerichtlichen Hypotheken her⸗ 
vor. Rechnet man den, pruͤſumtiv eben ſo geſtiegenen, Bes 
trag der Privat⸗Hypotheken und chirographiſchen Schulden 
hinzu, beruͤckſichtigt man, daß eine große Menge landſchaft⸗ 
licher Obligationen inzwiſchen aus den Haͤnden des Bauern⸗ 
ſtandes gekommen ſind, ſo kann man mit Zuverſicht behaupten, 
daß der Paſſivbeſtand der Hildesheimiſchen Bauern (52,000 
Seelen) in den letztverwichenen 16 Friedensjahren um 5 Mill. 
Thaler ſich vermehrt hat, und gegenwaͤrtig auf 7 bis 8 Mill. 
Thaler hinanſteigt. 


Entbindungs⸗Anzeigen. 


Die am 16. d. gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner ges 
liebten Frau von einem gefunden Knaben, gebe ich mir hier⸗ 
mit die Ehre, theilnehmenden Freunden ergebenft anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 19. Juni 1832. 
Joſeph Bach. 


Die am 23. b. M. erfolgte Entbindung meiner 


geliebten Frau Marie, geb. Kneiſel, von einem todten | 


Knaben, zeige ich hierdurch theilnehmenden Freunden und 
Verwandten ergebenſt an. Kaufmann C. A. Schulze. 
Loͤbau, im Königreich Sachſen, den 24. Juni 1832. 
BESPISISCOITCTHTSIECOPSEECIITETIISEIIHS 
Die heute früh um 5 Y, Uhr erfolgte glückliche Entz 9 
bindung meiner Frau, Roſine, geborne Heigen⸗ 4 
barth, von einem gefunden Maͤdchen, zeige theilneh⸗ & 
menden Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. % 
Schönau, den 18. Juni 1832. i 
Carl Beyer) Uhrmacher. & 
Ss G οο,jHmw̃ sss ο 
Donnerſtag, den 7. d. M., wurde meine Frau von einem 
gefunden, ſtarken Knaben gluͤcklich entbunden. Dieß zur 
Nachricht Freunden und Bekannten. . 
Ullrich, Handelsmann. 
Schwerta, den 24. Juni 1632. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach dem unerforſchlichen Rathe Gottes in dem 
Präftigen Alter von 29 Jahren am 20. d. M. erfolgten 
Tod unſers dritten heißgeliebten Sohnes, Robert Schäf: 
fer, in Dresden, beehren wir uns, unſern verehrten 
Freunden ergebenſt anzuzeigen und bitten um ihre ſtille 
Theilnahme. Dr. Hausleutner und Frau. 

Hirſchberg, den 22. Juni 1832. 


Kirchen- Nachrichten. 


Getraut. 

Hirſchberg. D. 13. Juni. Der Kuͤrſckner Carl Merkel, 
mit Igfr, Hentiette,Rofamunde Schneider. — D. 25. George 
Chriſtoph Zabel, Handſchuhmachermeiſter zu Liegnitz, mit Igfr. 
Henriette Charlotte Brendel. 

Schmiedeberg. D. 24. Juni. Joh. Gottfried Runge in 
Arnsberg, mit Jafr. Joh. Beate Ludwig. b 

Schdnau. D. 19. Juni. Der Schuhmachermeiſter Jodann 
Wilherm Fritſch, mit Marie Eliſabeth Söuner aus Alt⸗Schdnau. 

edwenberg. Der Actuarius Tſchorn, mit Igfr. Henriette 
Liebek. b 


Geboren. 
Hirſchberg. D. 12. Juni. Frau Orgelbauer Schinke, 
eine T., Ida Selima Johanna Maria, — D. 18. Frau Sei⸗ 
fenſiedermſtr. Tig, eine X., Philippine Franziska Thereſie 


Antonie. : 
Warmbrunn D. 22. Mai. Frau Schneider Fürderer, 
‚eine T., Caroline Joſephe Fanny. 
Schmiedederg. D. 21. Juni, Frau Inwehner Rumler, 


einen S. — Frau Bleichmſtr. Kunnert, eine T. — Frau Ins 
wobner Borrmann, eine T. — Frau Grenz ⸗Aufſeher Meſt, 
einen S. — Frau Weber Rudolph in Hohenwieſe, einen S, 
todtgeb. 8 

Schoͤnau. D. 11. Juni. Frau Schornſteinfegermſtr. Krauſe, 
eine T., Luiſe Auguſte Agnes. 

Kauffung. D. 19. Juni. Frau Brauermſtr. Lochmann, 
einen S., Gottlieb Otto Julius. ö 

Goldberg. D. 4. Juni. Frau Einwohner Fürl, einen ©, 


— D 5. Frau Tuchſcheerergeſell Klatte, eine T. — D. 8. Frau 
Weißgerber Juͤngling, einen S. . 5 


N Shut. O. 29. Zunft, Frau S weiberm r, Engel 

e 10 een Karen abig / 2. 

Grundmann, einen S. — D. 22. Frau Fleiſcher Nerger, geb. 
umann, einen a i 5 


Pilgrams ba in. O. 8. Juni. Frau Halbſchnitter Winkler, 


N ale t. D. 18. Juni. Frau Vorwerksbeſiger Friebe (auf den 


Tr 


| 


äußern Funfzighuben), einen S. — D. 16. Frau Viehpaͤchter 
Großmann, eine F. 

Alt- Jauer. D. 14. Juni. Frau Häusler und Kramer 
MNaſchke, eine T. 8 
Water D. 8. Juni. Frau Chirurgus Ertel, 


Geſtor ben. 
Hirſchberg. D. 19. Junj. Albert Julius Hugo, Sohn 
dess gandrätht, Kreis, Amts- A fſitenten Genolla, 13 W. 2 T. — 
D. 21. Friedrich Ernſt, Sohn des Viehpaͤchters Dittrich, 10 M. 


T. f a 
g desvut. D. 17. Juni. Ottilie Antonie Friederike, 
1 32 M. 3 T., und d. 20. Friedrich Wilhelm, 2 J. 11 M. 
12 J., Kinder des Uhrmachers Hrn. Thomas. — D. 18. Auguſte 
Emilie, Tochter des weil. geweſ. Schutlehrers Bartſch in Kraus 
ſendorf, 1 J. 3 M. 10 T. — D. 19. Frau Joh. Roſine geb. 
Grell, binterlaſſene Wittwe des Stockmeiſters Ortmann, 65 J. 
6 M. 25 J. — D 23. Die Brau 2 re Florian 

5 liane Chriſtiane geb. Hahn, 5 

e D. . Die Tuchmacher⸗Wittwe Anna 
Rofina Meſchner, geb. Pfeiffer, 75 J. — Zu Wolfsdorf: 
D. 20. Der Stenmacher George Friedrich Bergs, 63 J. 2 Di. 


T. F 
"ost u. D. 7. Juni. Frau Inwohner Wehrſig, 45 J. — 
b. l. . Pordt, 65 J. 6 M. — D. 12. Der Bäcker 


brodt, 33 J. 
22 er. D. 16. Juni. Erneſtine Thereſe Franziska, Tode 


einen S. 


3 


ter des Tiſchlermſtre. J. Schneider, 7 M. 103. — D. 19. 


\ 


x 


milie, Tochter des Oeconomen Jeſchke, 1 J. 
2% 2 5 RR Elifabeth, Tochter des Königl, Kreide 
und Medico-Chirurg. Hrn, Heyn, 2 M. 22 X. 
Kolbnitz. D. 17. Su — 84 e Neu⸗ 
un Ehefrau: Marie Eliſabeth, 50 J. . 
27 d wenb 0 : 5 ri: 3. Juni. Carl, jüngfler Sohn des verft, 
Raſchke, 11 J. 2 
5 En bach. D. * ir Der Gebinges Häusler Johann 
i r, 74 10 * * 
u f. D. 18. Juni. Carl Gottlieb Sturm, reis 
gaͤrtner und Leinweber, 55 J. 10 M. 18 T. ‚ 
Heide we Auni. a. 8 einstger en des 
reigartners ann Ehrenfried An 8 5 
„are nz dorf. 3 Juni. Der Horndrechtler Joh. Chriſtoph 
öfter, 77 J. 17 T. 
ler, Friedländer Herrſchaft in Böhmen. _D. 16. 
Juni. Der verdienſtvolle Revier» Jäger Herr Jofeph Stephan, 
im 36ſten Lebens- und 12ten Dienftjahre, Der Herr ſegne feine 


Acer 
0 Wann A de. 
Juni, Abends halb 11 Uhr, brannten in dem Pappel⸗ 
alder de ern debe und Liegnie) Stallung und Scheune 
ne; Verbrechen. 


Im 1. Jont Hat die unverchelichte Tochter des Häusters und 


Iimmermannes Carl Kuttner zu Ober: Linde heimlich geboren, 


and das Kind, welches nach dem ärztlichen Gutachten am Leben 


Ewelen ſeyn ſoll, iſt von ihrem Vater am 11. in einem Gebunde 
Stroh aufgefunden worden. Die Kindes⸗Moͤrderin ift vor das 
Königt. Criminal⸗Gericht in Görkig zur Unterſuchung gezogen 


a. — - 
5 


EEE Amtliche und Privat . Anzeigen. 


2 3 E a 
Bekanntmachung. Der Preis der hieſigen Dachzie⸗ 
geln für auswärtige Käufer iſt um 15 Sgr. pro Mille hir: 
abgeſetzt worden, und werden daher ſolche in ganz vorzuͤgli⸗ 
cher untadelhafter Beſchaffenheit vom 1. Juli an für 9 Rihlr. 
pro Mille verkauft. 3 

Hirſchberg, den 22. Juni 1832. 
Der Magiſtra t. 


Bekanntmachung. Da in dem am 16. d. M., zu 
Folge unſerer Bekanntmachung vom 5. December v. J., 
zum nothwendigen Öffentlichen Verkauf des sub Nr. 18 zu 
Ober: Berbisdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, hart an der Straße 
von Breslau, Liegnitz und Glogau u. f. w., nach Hirſchberg 
und Warmbrunn belegenen, bisher dem Nicolaus Kloſe ges 
hoͤrenden und auf 6920 Rthlr. 16 Sgr, 8 Pf. abgefchigten 
Gerichts⸗Kretſchams, nebſt Bauergut, angeſtandenen perem⸗ 
toriſchen Licitagjons- Termine gar kein Gebot abgegeben wor⸗ 
den iſt, ſo iſt, Auf den Antrag der Intereſſenten, ein noch⸗ 
maliger peremtoriſcher Bietungs⸗Teemin guf 

den 4. Auguſt c., Nachmittags um 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ange: 
ſetzt, zu welchem Kaufgeneigte hiermit geladen werden. 

Hirſchberg, den 17. Juni 1832. 

Das Gerichts-Amt von Berbisdorf, Schoͤnau⸗ 
8 e ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Auction. Sonntags, als den 30. Juni c., follen in 
der Wolſcht'ſchen Schenkſtube zu Hohenwieſe nachſtehende 
Sachen, als: Federbetten, Kleidungsſtuͤcke (worunter ein 
guter Leibpelz und eine Pelzhuͤlle befindlich), Bett⸗ und Tiſch⸗ 
waͤſche, Meubles, einige er, eine eiſerne Geld⸗Kuſſe 
u. dgl., ortsgerichtlich, gegen baare Bezahlung, verauctionirt 
werden. Die Orts⸗Gerichte. 


Ein in der ſchoͤnſten Gegend des Hitſchberger Ge⸗ 
birgsthales liegendes Freigut, welches /½ St. von Warm⸗ 
brunn, / St. von Hermsdorf unt. K. und 1 St. von der 
Kreisſtadt Hirſchberg entfernt iſt, ſteht aus freier Hand, une 
ter ſehr annehmbaren Bedingungen, zu verkaufen. Nachweis 
ertheilt die Expedition des Boten. N 


Warnung. Mein Sohn, der Muͤllergeſell Täubner, 
hat ſich aus der Folgemuͤhle, wo er in Arbeit geſtanden, ent⸗ 
fernt. Da er leicht Schulden machen koͤnnte, fo erkläre ich 


heimgeſuchte Familie Liebig in Antonienwald: 1) Von der 
Familie St. 20 Sgr. — Fernere Beiträge werden dankbar 
angenommen. 


Anzeige. Bei dem Seifenſieder Scholz zu Schönau 


liegen noch mehrere Schock Roggenſtroh, wie auch Sommer⸗ 


ſtroh und einige 100 Schock Strohſeile zum Verkauf. 


Anzeige. Indern ich bei meinem Abgange von Leer din 
Bewohnern Hirſchbergs ein herzliches Lebewohl ſage, und ins⸗ 
beſondere meinen geehrteſten Kunden fuͤr das mir geſchenkte 
Zutrauen den gefühlteſten Dank ausſpreche, erlaube ich mir, 
damit die Anzeige zu verbinden, daß ich von der verwittweten 
Frau Polizei⸗Scholz Schlegel zu Fiſchbach die Billard⸗ und 
Caffee⸗Schankwirthſchaft gepachtet, dieſelbe mit dem 1. Juli 
d. J. übernehmen werde, und zum recht zahlreichen Beſuch 


bei zuvorkommendſter Aufwartung mit Speiſen und Getraͤn 


ken mich ganz ergebenſt empfehle. 
Hirſchberg, den 26. Juni 1832. 


Haus⸗ Verkauf. Es iſt denen unterzeichneten Leß⸗ 
mann' ſchen Erben von hoher Behörde bewilligt worden, das 
hieſige Johann Ehrenftied Leß mann'ſche Nachlaß⸗Haus, 
sub Nr. 48, aus freier Hand zu verkaufen. Dieſes Haus 
liegt an der Warmbrunner Chauſſee, in den ſogenannten 


Andreas Beſecke. 


Viehweg⸗Haͤuſern, hat eine ſehr ſchoͤne geſunde Lage und 


weit umfaſſende Anſicht vieler Gegenſtaͤnde, enthält vier bes 
wohnbare Stuben, ſechs Kammern und vielen Bodenraum, 
ſchoͤne tragbare Obſtbaͤume in dem Gemuͤſegaͤrtchen und gute 
Waſſerpumpe, auch im mittelmaͤßigen Bauzuſtande. Kauf⸗ 
luſtige und Bietungsfaͤhige werden hierzu ergebenſt eingela⸗ 
den, koͤnnen dieſe Stelle, welche von der Wittwe Leßmann 
noch bewohnt wird, täglich in Augenſchein nehmen, und ihre 
beliebig zu machenden Gebote auf den 8. Juli, als Sonntag 
Nachmittag, von 2 Uhr ab, bei dem hieſigen Orts⸗Richter 
Herrn Scholtz abgeben. * 
Cunnersdorf, den 26. Juni 1832. 
Die Johann Ehrenfried Leßmann'ſchen Erben. 


Verkaufs⸗ Anzeige. Meinen zu Lauban, an der 
Hauptſtraße nach Goͤrlitz gelegenen, mit Stallung auf 
20 Pferde verſehenen Gaſthof, zum goldenen Stern, wozu 
gegen 14 Berliner Scheffel Acker und Wieſewachs, nebſt 
einer Scheune gehoren, und welche Beſitungen ich im Jahre 
1826 um 2800 Rthlr. erkauft habe, bin ich, Veraͤnderungs⸗ 
halber, geſonnen, mit oder auch ohne Acker und Scheune, 
billig zu verkaufen, und erſuche hierauf Reflektirende, den 


31. Juli, oder auch früher, ſich bei dem hieſigen Koͤnigl. 


Juſtiz⸗Commiſſarius Herrn Weinert oder auch bei mir zu 
melden, wo die näheren Kaufs⸗Bedingungen zu erfahren find. 
Lauban, den 28. Juni 1832. 
C. G. Mildner, Gaſtwirth.“ 


Anzeige. Da, nach hoher Genehmigung, mir die Er⸗ 
richtung einer Schankſtaͤtte in Goldberg nachgegeben worden 
iſt, fo zeige ich ſolches einem geehrten Publikum, mich em: 
pfehlend, hierdurch an, und verfichere zugleich, daß ich mich 

elegentlichſt bemühen werde, durch die prompteſte und 
weilte Bedienung allgemeines Vertrauen mir zu erwerben 
und zu erhalten. — Mein Logis iſt in Goldberg am Ober⸗ 
Ringe, in dem Schaller' ſchen Tuchhandlungs⸗Hauſe 
Nr. 199. Samuel Schleſinger, Deſtillateur. 


% 
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und keinesweges der erlittenen Beſtrafung. Daher erſuche ich 


Anzeige. Dem in der Umgegend verbreiteten Gerbe, 
als habe der Cantor Fiſcher meinen Sohn in der Schule ſo 
hart beſtraft, daß er in Folge deſſen erkrankt ſey, was ich aus 
Irrthum anfänglich ſelbſt geglaubt habe, widerſpreche ich hier 
mit, und erklaͤre dieſe Beſtrafung meines Sohnes und den 
bald darauf erfolgten Ausbruch des Scharlachfrieſels, an dem 
das Kind erkrankte, nur für ein unglückliches Zuſammentref⸗ 
fen. Der am 15. d. M. erfolgte Tod meines Sohnes iſt des | 
halb nur Folge dieſer bösartigen, zuruͤckgetretenen Krankheit, 


Jedermann recht angelegentiich, dieſem falſchen Gerüchte zu 
ſteuern. Kauffung, den 18. Juni 1832. 
Chriſtian Gottlieb Rofa 
Anzeige. Ein in der Schule ziemlich brauchbar geworde⸗ 
ner und in der Muſik gut vorbereiteter Praͤparande, kann ein 
baldiges Unterkommen finden, und außer der freien Bekoͤſti⸗ 
gung, noch einer jährlichen Einnahme von circa 25 Rthlr. 
gewaͤrtig ſeyn bei dem evangeliſchen Schullehrer Vetter, 
zu Leppersdorf, bei Landeshut. 


Anzeige. Es iſt ein dem verſtorbenen Herrn Gaſtwirth 
Fiſcher betueſſendes nachtheiliges Geruͤcht verbreitet worden, 
wovon ich die Urſache ſeyn ſoll. Ich widerlege daſſelbe durch 
die Erklärung, daß ſolches blos durch unbegründete Ohrenblg⸗ 
ſerel entſtanden iſt, und bitte, die Aſche des Verſtorbenen u 
ehren. . G. F. 

FFP 

2 Carganico in Hirſchberg empfing: 2 1 
Neue große Berger Heringe, Allerſtärkſten Spiritus, 
wirklich 90 % T. Amerikaniſche und feine Bremer Cd 
garren, aller Art. f 


Anzeige. Neue Berget Heringe) von diesjährigen 
Fange, empfing C. S. Häusler - 
56·: TE a RE TORTE ER ENT 
EI? Freitag, den 29. Juni, werde ich nachträglich 
das Johanni⸗Feſt auf dem Hausberge feiern. — Feld⸗ 
Muſik und Abends Beleuchtung. — Es ladet Ae ein 
Endler. 


—— — 
Anzeige. Eine freiſtehende maſſive Scheuer ſteht zu der? 


kaufen oder zu verpachten beim f . 
Maurermeiſter Riedel zu Hirſchbeg. 
— — 6 —— — — — 
Anzeige. J. E. Scholtz in Landeshut nimmt Beſtel⸗ 
lung auf den Wanderer für 1833 an; das Inhalts, Mer 
zeichniß iſt bei demſelben zu erhalten. 
— —— — ů ß — — 
Anzeige. Ein ganz neuer, ſehr ſchoͤner Flügel, ſteht bei 
Unterzeichnetem ſehr billig zu verkaufen. Nitſche. 
Meffersderf, Laubaner Kreiſes, den 24. Juni 1832. 


Offerte. Ich habe fo eben eine Parthie beften Reinhanf 
direct aus Rußland erhalten, welchen ich den Herren Seilen 
zu den billigſten Preiſen empfehle. ö 5 

N Hartmann in Landeshm. | 

1 


| 
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A3hueiter Nachtrag zu Nr. 20 des Boten aus dem Riesengebirge 1832. 


Verzeichniß der Badegäſte zu Warmbrunn. 


Herr Lieutenant Ehriſtmann, in der 1. Artillerie ⸗Bri⸗ 
Habe, aus Danzig. — Hr. Ober⸗Amtmann Seeliger, aus 
Carlsburg. — Hr. Dr. Med. Martin, aus Mankewig. — 
Hr. Privat⸗Lehter Goͤtze, aus Breslau. — Hr. Lieutenant 
v. Mletzkow, im 38. Infanterie⸗Regiment, aus Glatz. — 
Hr. Rittmeiſter v. Muſchwitz, a. D., aus Wintdorf. — 
Hr. Lieutenant Sattig, im 1. Uhlanen⸗Regiment, aus Glo⸗ 
gau. — Frau Kaufmann Hirſch, aus Berlin. — Burger 
Lattorfs Tochter, aus Glogau. — Burgerin Schuͤtz, Bur⸗ 

erin Reinert, Burgerin Mager, Toͤpfermeiſter Schmidt, 

oͤpfermeiſter Schultze; ſaͤmmtlich aus Sommerfeld. — Hr. 
Regierungs⸗Rath Noͤldechen und Familie, Frau Akademie⸗ 
Director v. Brieſen; beide aus Liegnitz. — Hr. v. Dresky 
und Gemahlin, aus Ober- Groͤditz. — Fraͤulein v. Muͤllen⸗ 
heim, aus Kittelau. — Hr. Kaufmann Bittner, aus Fran⸗ 
kenſtein. — Hr. Ober⸗Amtmann Niedenfuͤhr, aus Brok⸗ 
koth. — Hr. Graf Saurma Jeltſch, aus Laskowitz. — 
Frau General v. Kamptz und Familie, aus Gr. Glogau. — 
Frau Senior Herbſtein, Fräulein Freyin v. Saß; beide aus 
Breslau, — Hr. Rittergutsbefiger Hohberg und Fraͤulein 
Tochter, aus N. Stanowitz. — Hr. Kaufmann Haarbruͤ⸗ 
ker, aus Ozorkow, im Königreich Polen. — Hr. Oeconom 
Jaͤntſch, aus Hertwigswaldau. — Hr. Kaufmann Ludwig, 
aus Breslau. — Frau Rittergutsbeſitzer Schultze, aus Dies⸗ 
dorf. — Hr. Paſtor Böhm und Frau, aus Alt⸗Kemnitz. — 


Burgerin Müller, Vorwerksbeſitzerin Ladebuch; beide aus 


Hainau. — Burgerin Teich, aus Jauer. — Hr. Taback⸗ 
Fabrikant Schmidt, aus Ohlau. — Muͤhlenbeſitzerin Rothe, 


aus Ober⸗Bielau. — Hr. Juſtiz⸗Rath Koͤnigk, aus Loͤden⸗ 


berg. — Hr. Capitain und Adjutant von Finance bei der 
zweiten Diviſion, aus Danzig. — Hr. Premier: Lieutenant 
von Borowski, in der zweiten: Schuͤtzen⸗Abtheilung, aus 
Breslau. — Hr. Regierungs⸗Rath Peterſen, aus Danzig. — 
Frau Director Weitſch, Fraͤulein Panning; beide aus Liegnitz. 


Hr. Geheimer Juſtiz Rath Hevelke und Fräulein Tochter, 


aus Bromberg. — Frau Gutsbeſiter Fiſcher und Familie, 
aus Nieder⸗Poiſchwiz. — Hr. Kaufmann Horwitz, aus 
Czenſtochau. — Die Exconventualinnen Wilde und Richter; 


beide aus Breslau. — Hr. Kaufmann Flickſchu und Bru⸗ 


| 
| 
hi 
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ber, aus Guhrau. — Frau Tapezier Hellmich, aus Görlitz. — 
Hr. Ober⸗Amtmann Schulz, aus Rackwitz. — Hr. Super⸗ 
intendent Peters und Familie, aus Trebniß. — Hr. Steuer⸗ 
Rath Conradi und Familie, aus Wohlau. — Frau Canditor 
Veith, aus Glogau. — Hr. Deſtillateur E. Hiller und Fa⸗ 
milie, aus Trachenberg. — Muͤhlenbeſitzerin Jaͤnike und 
Tochter, aus Wormsfelde. — Burgerin Pickert, aus Landes 
berg an der Warthe. — Hr. Kunſtdrechsler Kallenberg und 
Frau, aus Breslau. — Hr. Kaufmann Friedlaͤnder und 
Frau, aus Zülz. — Hr. Gaſtwirth Bergmann, aus Klein⸗ 


\ dung, — Hr. Pfarrer Curie, aus P. Hammer. — Hr. 


— 


Major v. Knappe und Frau Gemahlin, aus Sorau in der 
Lauſitz. — Frau Gutspaͤchter Horzetzky, aus Giersdorf. — 
Fraͤulein Perſchke, aus Hermsdorf. — Hr. Kaufmann Bern⸗ 
hard und Familie, aus Königsberg. — Hr. Kaufmann Ham⸗ 
burger, aus Breslau. — Frau Rector Seelmann, aus In⸗ 
ſterburg. — Demoiſelle Thuͤmel, aus Trakehnen. — Han⸗ 
delsmann Fiſtelzynger, aus Warſchau. — Bäckermeiſter 
Becker, aus Gruͤnberg. — Burgerin Specht, aus Warſchau. 
— Verwittwete Frau Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Weſtarp und 
Nichte, Frau Aſſeſſor v. Reder; beide aus Sprottau. — 
Frau Cattun⸗Fabrikant Haniſch, Hr. Particulier Rother und 
Frau, Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kanzellei⸗Inſpector Tho⸗ 
mas und Familie; ſaͤmmtlich aus Breslau. — Brieftraͤger 
Jander, aus Liegnitz. — Freigutsbeſitzerin Glauer, aus 
Nieder Adelsdorf. — Hr. Criminal-Gerichts⸗Actuarius 
Höhne und Frau, aus Sorau, in der Lauſitz. — Hr. Obere 
Amtmann Pratſch, Demoiſelle Meix; beide aus Bodland. 
— Frau Kaufmann Zadig und Familie, aus Breslau. — 
Hr. Premier⸗Lieutenant Pratſch, im 1. Uhlanen⸗Regiment, 
aus Oſtrowo. — Hr. Regiments⸗Arzt Dr. Cador, im 
11. Infanterie⸗Regiment, aus Breslau. — Hr. Kauf⸗ 
mann Myſes, aus Krakau. — Hr. Lieutenant Schmidt 
und Frau, aus Dahme. — Hr. Kantor Knittel und Frau, 
aus Giesmannsdorf. — Hr. Lieutenant Arnold in der Garde⸗ 
Artillerie, aus Berlin. — Hr. Hüttenrath König, aus 


Magdorf, a 


Verzeichniß derer fonftigen Fremden, welche entweder 
zum Vergnügen oder in Geſchaͤften in Warmbrunn 
5 angekommen ſind. - 
Verw. Frau Chirurgus Schamberg, Hr. Referendarius 
Arnold; beide aus Liegnitz. — Hr. Lieutenant Stock, im 
6. Infanterie⸗Regiment, aus Poſen. — Fraͤulein Baum⸗ 
gart, aus Brandenburg. — Hr. Muſiklehrer Steinberg, 
aus Glogau. — Hr. Kaufmann Timann, aus Magde⸗ 
burg. — Hr. Kaufmann Steinberg, aus Neuſalz. — Fraͤu⸗ 
lein Baroneſſe v. Reiswitz, aus Wendrin. — Hr. Particu⸗ 
lier Voigt, aus Berlin. — Hr. Land- und Stadtrichter 
Martens und Familie, aus Allenſtein. — Hr. Kaufmann 
Kneiß und Frau, aus Frankfurt a. d. O. — Apotheker 
Scheller, aus Potsdam. — Frau Schauſpiel⸗Unternehmer 
Weiſe und Demeifelle Tochter, aus Berlin. — Hr. Apothe⸗ 
ker Facilides, aus Neuſalz an der Oder. — Hr. Apotheker 
Lohmeyer und Frau, aus Neiße. — Hr. Kaufmann Philipp, 
aus Breslau. — Hr. Ober: Landes» Gerichts: Aſſeſſor Golz 
und Frau, aus Wittenberg. — Hr. Kaufmann Zirzow und 
Familie, aus Berlin. — Hr. Kaufmann Klein, Horndrechs⸗ 
lermeiſterin Ludwig; beide aus Hirſchberg. — Kretſchmer 
Davije, aus Uſchüͤtz. — Hr. Hellmich, Stud, Theolog., 
Hr. v. Koͤltſch; beide aus Breslau. — Hr. Scholz, geweſ. 
Garniſon⸗Unterverwaltungs⸗Inſpector, aus Gr. Glogau. — 
Frau Ober⸗Amtmann Roſſi und Familie, aus Namslau.— 


He. Schauſpieler Reichelt, aus Leipzig. — Hr. Steuer⸗ 
Rath Guischard, aus Reichenbach. — Hr. Regierungs⸗ 

ath Budach, aus Magdeburg. — Seifenſiedermeiſter 
Freudenberg, aus Breslau. — Hr. Polz Freſe und Fa⸗ 
milie, aus Berlin. — Wirthſchafts⸗Penſionair Thiel, aus 
Mürben. — Hr. Liqueur Fabrikent Berliner, aus Landes⸗ 
hut. — Hr. Schauſpiel⸗unternehmer Weiſe und Geſellſchaft, 
aus Liegnitz. — Hr. Schaufpiel= Unternehmer Leuchert und 
Familie, aus Poſen. — Frau Rittmeiſter v. Maſſow und 
Sohn, aus Neumarkt. — Hr. Kaufmann Gottſchalt und 
Frau, Hr. Kaufmann Leſſenthin und Frau; beide aus Bres⸗ 
lau. — Frau Aſſeſſor Muͤller und Familie, aus Berlin. — 
Frau Rendant Rogal, aus Breslau. — Frau Rendant 
Scheffer und Nichte, aus Berlin. — Hr. Kaufmann Bruͤre, 
aus Mainz. a 

Der Numerus der dritten Claſſe beläuft ſich bis incl. 
den 24. Juni c. auf 149 Perſonen. 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Der nach dem Kalender auf den 
4. und 5. Juli d. J. feſtgeſetzte Jahrmarkt hierſelbſt, wird, 
mit hoher Genehmigung, den 15. und 16. Juli abgehalten 
werden. Laͤhn, den 22. Juni 1832. 

er M a 9 i ſt rat. 


Auctions⸗ Bekanntmachung, Ein noch faſt ganz 
neuer kupferner Branntwein-Topf, mit Hut und Roͤhren, 
nach den neuen Erforderniſſen eingerichtet, und an Gewicht 
3 Centner 62 ½ Pfund enthaltend, ſoll 

den 16. Juli c., Nachmittags 3 Uhr, 
auf dem hieſigen Land⸗ und Stadt Gericht, gegen gleich baare 
Zahlung in Courant, öffentlich an den 3 ver⸗ 
kauft werden. 

Schmiedeberg, den 6. Juni 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtsee 
Gotthold. 


Auctions⸗ Bekanntmachung. Auf den 30. Juli 
d. J., Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr 
an, ſollen in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Meffersdorf meh⸗ 
rere weibliche Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤthe, 
Leinenzeug und Betten, etwas Zinn und dergleichen, gegen 
ſogleich baare Bezahlung in Preuß Courant, oͤffentlich meiſt⸗ 


bietend verkauft werden, welches zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen 


hiermit bekannt gemacht wird. 
Meffersdorf, den 24. Juni 1832. 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß! ſche Gerichts- 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf.“ 


Subhaſtation. Wir machen hierdurch bekannt, daß 
das sub Nr. 48 zu Boberſtein gelegene, auf 293 Rthlr. 
14 Sgr. 7 Pf. Courant abgeſchaͤtzte, zur Johann Gottlieb 
Koͤhler'ſchen Schuldenmaſſe gehörige Bauergut, im Ter⸗ 
mine, den 10. September c., 


in Voberſtein offentlich verkauft werden foll, und der geringe 


Nack laß unter die ſich e Gläubiger, um Wege des 


abgecürzten Concurs⸗ Verfahrens, vertheilt N 
Schmiedeberg, den 7. Juni 1832. 
Das Gerichts⸗Amt Boberſtein. 


EEE — — FE 

Subhaſtations⸗Anzeige. Auf den Antrag der Er⸗ 
ben, ſoll der sub Nr. 26 zu Michelsdorf, Waldenburger 
Kreiſes, belegene, auf 624 Rthlr. 20 Sgr. 2 Pf. gewür⸗ 
digte, weil. Samuel Thiel“ ſche Großgarten, in Terpine 
peremtorie 

den 27. Auguſt c., Vormittags 10 übe, 75 

auf dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Michelsdorf verkauft wer⸗ 
den, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige wan 
den. Waldenburg, den 19. Juni 1832. 
Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf. 


Bekanntma chung. Diejenigen Intereſſenten der Spar⸗ 
Kaffe, welche gefonnen find, die Zinſen der von ihnen bei 
derſelben niedergelegten Kapitalien zu erheben, koͤnnen ſie den 
16. und 17. Juli a. c. bei dem Rendanten Herrn Kaufmann 
Haͤusler in ſeiner Wohnung in Empfang nehmen. Wer 
ſie an dieſen Tagen nicht erhebt, dem werden ſie ohne Weite⸗ 
res zum Kapital geſchrieben. 
Hirſchberg, den 26. Juni 1832. 
Die Spar⸗Kaſſen⸗ ſen⸗Verwaktung.“ 


Anzeige. Zum freien Verkauf des fogenannten 
„Grimm⸗Vorwerkes“ bei Goldberg, Behufs der Erb⸗ 
Auseinanderſttzung unter uns, haben wir auf 

den 13 Juli d. J., Vormittags 9 uhr, 
einen Privat⸗Bietungs⸗ Lenin j in dieſem Vorwerk angeſeht, 
und laden dazu sahlungsfähige Kaufluſtige ein, indem wir die 
Annahme ihrer Gebote im Termine der Einigung unter uns 
Erben vorbehalten. 

Das „Grimm ⸗Vorwerk,“ eine halbe Stunde von Gold⸗ 
berg entfernt, beſitzt circa 350 Breslauer Scheffel Ackerland, 
18 Scheffel zweiſchürige Wieſen, 12 Scheffel Garten mit be⸗ 
deutender Obſt⸗Nutzung, 50 Scheffel Buſch, Unland u. . w, 
der Boden iſt gut; der Viehſtand beſteht in 6 Pferden und 
2 Zugochſen, 330 Schaafen, 15 Kühen, 4 Stammaochſen, 
4 Kalben u. ſ. w. 

Die Wirthſchaft eignet ſich vorzüglich mit zur Schaafpacht, 
und wegen Nähe der Stadt, zur Rindvieh⸗Nutzung. Der 
lebende und todte Beitaß wird nach einem vollſtaͤndigen In⸗ 
ventar mit uͤbergeben. Auf Anrechnung des Kaufgeldes koͤn⸗ 
nen einige Hypotheken uͤbernommen werden. 


Der Zuſtand des Vorwerks aus den Wintbſchafts⸗ Regie 


ſtern und andere Auskunft, iſt beim hieſigen Vorwerksbeſi ber 
Roſemann auf dem kalten Berge jederzeit zu erfahren. j 
Goldberg, den 20. Juni 1832. x 
Die majorennen Erben der verſtotbenen Wille 
Maruſchke, als der vormaligen Eigenchn⸗ 
merin des des Grimm: Vorwerks. 8 


Anzeige. In Nr. 99 zu Reußendorf bei Landeshut, ſind 
einige ganz neue en: Beuten zu verkaufen und ein guter 
Bienenſtock. Gottlieb Kluge. 


1 


N 


* 
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5 Legkersverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Seins. 
Bis Er Mit allerhöͤch ſter Genehmigung auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet. 
C Directoren: 8 2 
Dr. Joh. Ludw. Wilh. Beck, Großherzogl. Sachſen⸗ Chr. Gottlob Frege auf Abtnaundorf, Königl. Sächſ. 
Weimar. wirkt. Regierungsrath, Senior des Koͤnigl. Kammerrath, Ritter mehrer Orden. Firma: Frege 
Saͤchſ. Schoͤppenſtuhls. s a und Comp. 
Ku —— 7 Kramermeiſter. Firma: Joh. Ludw. Hark, Handlungs⸗Deputitter. N 
12 mer un idt. f , . . 
Wilh. Seyff erth auf Altenhayn, Handlungs⸗Depu⸗ Dr. Chr. Wilh. Wieſand auf Zweta, Oberhofgerichts⸗ 


ürrter. Firma: Vetter und Comp. und Conſiſtorial⸗Advocat, auch Handl.⸗Conſulent. 
U Aug. Olearius, fungirender Director. 

* Aerzte: 
10 Profeſſor Dr. Fr. Pet. Ludw. Cerutti, Profeſſor Dr. Albert Braune. 
2 1 - - - 8 iat 2 
Die Geſellſchaft verſichert das eigne Leben, dasjenige eines Andern und zwei verbundene Leben, indem fie 


ſich verbindlich macht gegen Entrichtung jährlicher Beiträge beim Todesfall des Verſicherten das feſtgeſetzte Capital 
dem Inhaber des Verſicherungs⸗Scheines auszuzahlen. Die Höhe der Beiträge auf verſchiedene Verſicherungs⸗Zeiten 

aus den bekannten Tabellen näher zu erſehen. Die niedrigſte Verſicherungs⸗Summe iſt auf 300 Thlr., die 
hoͤchſte vorerſt auf 5000 Thlr. beſtimmt; letztere wird nach und nach im Verhaͤltniß der Vermehrung der verſicherten 
erſonen ſteigen. 

: en Grundſatze ber, Gegenſeitigkeit werden alle entſtehenden Erſparniſſe der Geſellſchaft den auf Les 
benszeit Verſicherten, ſtatutenmäͤßig zurückerſtattet und zur Verminderung der Beiträge in jedem fpätern Jahre an⸗ 
ſehnlich beitragen. Mit dem Tode hören diefe Dividenden jedoch auf, um den Mitgliedern bei ihren Lebzeiten nach 

cht und Bilfigkeit einen deſto groͤßern Anſpruch zu ſichern. 

15 Die Verwaltung und Auſſicht der Geſchaͤfte werden durch ein Directorium, durch einen Ausſchuß der ver⸗ 
ſicherten Mitglieder und durch den Magiſtrat zu Leipzig, mittelſt eines Deputitten, beſorgt. Nach Ablauf eines 
lecen Jahres wird über den Zuſtand der Geſellſchaft jedem Verſicherten ausfuͤhrliche Nachticht gegeben werden. Die 
Gelzer der Geſellſchaft werden mit größter Vorſicht zinsbar angelegt, niemals aber, ohne Unterpfand, an Private 
Perſonen ausgeliehen. * 25 25 f 

An Orten, wo die Cholera herrſcht, wird in den Verſicherungen ununterbrochen fortgefahren, und die 


7 


dutch dieſe Krankheit entſtehende Gefahr uͤbernommen. 
Die Theilnehmer haben ein beſonderes Eintrittsgeld, Briefporto oder ſonſtige Unkoſten nicht zu entrichten. 
8 Mit erfülltem göſten Lebensjahre hören alle Veiträge auf; auch koͤnnen ſolche, ausnahmsweiſe, unter 
dilktigen Bedingungen halbjaͤhrig entrichtet werden. l 2 
Die Inhaber der Verfiherungs- Scheine koͤnnen ſolche nach ihrer Willkühr cediren, von der Geſellſchaft 
Vorſchüſſe darauf verlangen, oder auch an ſelbige verkaufen; für beide Fälle wird nicht die Verſicherungs⸗Summe, 
ſondern die Höhe der bereits gezahlten Beiträge in Anſchlag gebracht. 8 2 5 
Lebens verſicherungen unterſcheiden ſich von andern Verſicherungs⸗Arten weſentlich; ob ein verſichertes Haus 
der Feld durch Feuer oder Hagel zerſtört wird, iſt hoͤchſt ungewiß; die Praͤmie dafür wird bezahlt, um ſich im 
Falle des Verluſtes Erſatz zu verſchaffen, und iſt, wenn jener nicht eintritt, als verloren zu betrachten. Die Bei⸗ 
träge für Lebensverſicherungen auf Lebenszeit hingegen gehen niemals verloren, da das verſicherte Capital früh oder 
at jeden Falls ausbezahlt werden muß. Spar⸗ und Wittwen⸗Kaſſen erfuͤllen den Zweck der Lebensverſicherungen 
nicht. Bei der Ungewißheit des Lebens kann Niemand wiſſer, ob er die Summe erſparen wird, welche er feinen 
eben zu hinterlaſſen wuͤnſcht, überdies giebt ein jaͤhrliches Erſparniß von 24 Thaler mit Zinſen auf Zinſen nach 
10 Jahren erwa 300 Thaler, während bei einer Perſon von 25 Jahren die gleiche jährliche Summe auch bei dem 
odesfalle unmittelbar nach dem Eintritte in die Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft, den Anſpruch auf ein Capital von 
1000 Thalern ſichern würde. Naͤchſtdem iſt die ſichere zinsliche Anlegung der Gelder und beſenders die Benutzung 
Eeſelden mit Zinſen auf Zinſen, für Einzelne oft mit großen Schwierigkeiten verbunden. Frauen ziehen aus Wiltwen⸗ 
Men nur dann Vortheil, wenn fie ihre Ehemaͤnner Überleben und ſich nicht anderweit verehelichen. f a 
4 8 Es iſt einleuchtend, daß Jedermann aus Lebensverſicherungen Nutzen ziehen kann; der Minderbeguͤterte und 
der, Geſchaftsmann, um die Seinigen vor den nachtheiligen Folgen zu ſichern, welche fein unerwarteter Tod heror⸗ 
Friggen würde; der Reiche, um einer milden Stiftung, armen Verwandten u. ſ. w. ein Vermaͤchtniß zu hinterlaſſen, 
0 hne daß feine rechtmäßigen Erben etwas davon zu erfahren brauchen; der ärmere Theilhaber eines Geſchuͤfts, indem 


Er — 
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i bas Leben ſeines reichen Aſſocies verſichert; der Beſt 


ker von Fabriken und ähnlichen Etabli ements, um das Ver 


armen der Wittwen und Kinder feiner Gehuͤlfen zu verhüten, indem er einen kleinen Theil des Lohnes zur Wer | 
ſicherung ihres Lebens verwendet; der Gläubiger, um vermehrte Sicherheit feiner Forderung zu erlangen, die oft 


beim Tode des Schuldners, zweifelhaft werden kann; 

moͤgens von Kindern verſchiedener Ehen, 
Anmeldungen werden angenommen bei 5 

J. E. Baume 
Verkauf. Veraͤnderungswegen beabſichtige ich mein zu 
Arnsdorf belegenes Klein⸗Bauergut, welches 30 Scheffel 
Ackerland und eben fo viel Buſch, nebſt ſaͤmmtlichem Inven⸗ 
tario, enthält, zu verkaufen. Kaufgeneigte melden ſich gefältigft 

beim Eigenthuͤmer Johann Gottlob Fiſcher in Arnsdorf. 


auch 


Anzeige. Von morgen an wohne ich in dem Oeconom 
Torrigeſchen Hauſe vor dem Schildauer Thore, neben 
Herrn Kaufmann Ludwig Baumert, welches feinen refp, 
Kunden ergebenſt anzeigt: Julius Zeebe. 

Hirſchberg, den 28. Juni 1832. 


Anzeige. Ein tüchtiger Wiethſchafts⸗Vogt, welcher fich 
dutch vortheilhafte Atteſte legitimirt, findet ein baldiges Un⸗ 
terkommen beim Greiffenſteiner Wirthſchafts⸗Amte. 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 23. Juni 1832. 


Preuss, Courant. 


Wechsel- Course. „ 71... Gaları 
Amsterdam in Cour. . | A Vista | — [143 7 
Hamburg in Banco .... à Vista | 183% ( — 
Die nn Shaw = 
ET RER 2 Mon. | 152%, — 
London für 1 Pfd. Sterl. 3 Mon — 6—29% 

Paris für 800 Fr. 2 Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahlung | à Vista — 108%, 
TEN RT ERREE L . Zahl, — — 
Augsburg 2 Mon. — 103! 
Wien in 20 WWW a Vista — Im 8 

H 2 Mon — 1033‘, 
Berk u He. ae a Vista | — 99:4, 
BO ni „„ . 2 Mon — 99 
Warschau „ Vista — — 
C 2 Mon, — 
Geld- Course. 
Holl. Raud-Ducaten Stück 


Kaiserl. Ducaten . 
Friedrichsd'or 
Polnisch Cour. 


Getreide⸗M 


dbefchberg, den 20, Jun 1838, 


w. Weizen 1 Roggen. Gerſte. 
rtl. for. pf. rtl. far. pf. 


FR Hafer. 


Höchſter . . 2 4—120— 11201 — 1] 9 —1— 
19 6 1 2 16 15 1 A 
Niedrigſter] 1 211 — 1010-1 1 8[— 1 SI —I— 


ohne das Einzelne zu beeinträchtigen u. ſ. w. 


rtl. fgr. pf. | rtl. for. pf. rtl. for. pf. rtl. far. pf. rt. ſor. pf. I rn. for. pf. | rt. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. of, 


20 — 1 
1 1 
16 —1— 


geſtatten Lebensverſicherungen die Gleichſtellung des Ver⸗ 


rt, Agent zu Hirſchberg (in Schleſten). 5 


Anzeige. Auf den 1. Juli o., Nachmittags um 2 Uhr | 
follen die fügen und ſauren Kirſchen bei dem Dominium Tier ⸗ 
hartmannsdorf und Nieder Kauffung verpachtet werden. | 
BISOIHHIHHTSOICHHO5H9HHEH.8H33 1 
Anzeige. 2 bis 3000 Rthlr., in beliebigen Thei⸗ 
len, find auf ländliche Grundſtuͤcke, gegen pupillariſche ö 
Sicherheit, baldigſt zu verleihen, und wird jede Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten dabei verbeten; Nachricht hierüber N 
giebt i J. G. Ludwig Baumert. | 
Hirſchberg, den 25. Juni 18392. 
SGSTGISTTSGIGHIGHHTTIOOHG88 | 
Anzeige. Zwei Kutfch > Pferde — wünſchendenfalls 
mit dem Geſchirr, — find zum Verkauf in Hirſchberg, 
Schildauer Vorſtadt Nr. 539. 
| 
0 


Freuse. Courant. 
— — 


Effecten - Course. | Briefe | @eld 
. — — 
Staats -Schuld- Scheine... 100 R. 94 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 

Ditto ditto von 1822 | ditto — — 
Danziger Stadt-Oblig. in Tlr. ] ditto | — — 
Churmärkische Obligations. ditto(— ( — 

Gr. Herz. Posener Pfandbr. , | ditto , 9% | — : | 
Breslauer Stadt-Obligationen | ditto | — 104% 

Ditto Gerechtigkeit ditta ditto 91 — | 
Holländ. Kans & Certificate . = — — | 
Wiener Einl.-Scheine ..!.. 150 Fl. — 4 
Ditto Metall. -Ob lig... — 92 — | 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 90, — | 
Ditto Bank-Actien . ......[100R. | — — 
Schles. Pfandbr. von 1000R.] — 106 | 

Ditto ditto . . 4500 R. — 106% | 

Ditto ditto 100 R — — 
Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl.] 84% — 
Polnische Partial- Obligat. - . | ditto 85% | — 
Disconto ..s. came, — 5 N u 


arkt⸗Preiſe. 


Jauer, den 23. Juni 1832. 


Erbſen. w. Weizen] g. Weizen.] Roggen. ] Gerſte. ] Hafer, 


} 

| 

| 

| 

i 

—— | 
| 


116 
1111 
5 


18 — 1020 I] 1117/71 1| 721 
Sen 1 E15 
11656-1681 


— — 


} 
| 
| 


—| 120 


— 7“. 
ä 


5. 
— 
— 
— 


Mwenberg, den 9. Juni 1832. (Hoͤchſter Preis.) 2 „„ „ „„„6„6„„67%4 1 2 —1—1 11231—1 117) —1 11 6—1— 1201“ | 
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